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FRAGEN & ANTWORTEN

Wo hat das Berliner  
Missionswerk seinen Sitz?

Was macht das 
Missionswerk?

Wie ist das Berliner Mis-
sionswerk entstanden?

Wer sind die Partner des  
Berliner Missionswerkes?

1999 kehrte das Berliner 
Missionswerk an seinen his-

torischen Ort zurück, in das – 
damals neu gestaltete – Missionshaus 
am Volkspark Friedrichshain. Dort ist 

es nun ein Teil des Evangelischen Zen-
trums der Evangelischen Kirche 

Berlin-Brandenburg-schlesische 
Oberlausitz. 

Finden heute 
noch Missions-
feste statt?

Seit 
einigen Jahren 

feiern wir als Ökumeni-
sches Zentrum möglichst 

jährlich ein buntes Begeg-
nungsfest gemeinsam mit 

jeweils einem Kir-
chenkreis.

Als Ökumenisches Zentrum der 
Evangelischen Kirche Berlin-Branden-

burg-schlesische Oberlausitz und der Evange-
lischen Landeskirche Anhalts setzt sich das Berli-
ner Missionswerk gemeinsam mit seinen Partnern 

in aller Welt für Gerechtigkeit, Frieden und 
Bewahrung der Schöpfung ein. So stehen wir 

ein für ein lebendiges christliches Zeugnis 
in ökumenischer Verbundenheit.

Aus den alten Missionsgebieten der 
Berliner Mission in Südafrika, China und 

Tansania sind eigenständige Kirchen geworden, die 
heute als Partnerkirchen gute Kontakte zum Berliner Mis-

sionswerk pflegen. Dazu kamen nach dem Zweiten Weltkrieg 
neue Partnerschaften mit weiteren Kirchen, sodass das Berliner 

Missionswerk heute lebendige Beziehungen zu evangelischen 
Kirchen weltweit pflegt. Die Partnerschaften sind getragen von 

gegenseitigen Besuchen, Personalaustausch, Schulpartner-
schaften, der Unterstützung von Projekten der Partner und 

dem Ökumenischen Freiwilligenprogramm.

Das Berliner Missions-
werk ist hervorgegangen aus der 

1824 gegründeten Berliner Missionsgesell-
schaft. In Folge der Teilung Deutschlands nach 

dem Zweiten Weltkrieg entstanden in der DDR das 
Ökumenisch-Missionarische Zentrum/Berliner Mis-

sionsgesellschaft (ÖMZ/BMG) und im Westen das 
Berliner Missionswerk. 1992 vereinigten sich 

diese Gesellschaften zum heutigen Ber-
liner Missionswerk. 

Wie entstehen 
Partnerschaften?

Partnerschaft  
entsteht und lebt durch Begegnung. 

Manchmal entstehen Gemeindepartnerschaften 
aus einzelnen Freundschaften, manchmal sucht eine 

Gemeinde oder ein Kirchenkreis der beiden Trägerkir-
chen ganz gezielt nach einer Partnerschaft mit einer der 
Partnerkirchen. Oder uns erreichen Anfragen aus unse-
ren Partnerkirchen und wir versuchen, eine passende 

Gemeinde oder einen Kirchenkreis in unseren 
Trägerkirchen zu finden.



5Berliner Missionswerk

Wie finanziert sich das 
Berliner Missionswerk?

Wie bewerbe ich mich für 
ein Freiwilligenjahr?

Das Berliner Missionswerk 
erhält Zuweisungen aus kirchlichen 

Haushalten. Vor allem aber sind wir auf Spen-
den und Kollekten angewiesen, um die Projekte 

in den Partnerkirchen angemessen unter-
stützen zu können. 

Unser Ökumenisches Freiwilligenprogramm 
ist als Freiwilligendienst anerkannt und staatlich 

gefördert. Es richtet sich an junge Menschen im Alter von 18 bis 
27 Jahren. Einmal im Jahr, im September, laden wir zu einem Info-Tag 

ein, an dem die Einsatzstellen in unseren Partnerkirchen vorgestellt und 
Fragen zum Freiwilligendienst beantwortet werden. Danach können sich 

Interessierte bewerben. Die Entsendung in das Freiwilligenjahr erfolgt 
dann im darauf folgenden Sommer. Nähere Informationen, auch zu 

pandemiebedingten Änderungen, finden Sie unter www.berli-
ner-missionwerk.de/freiwilligenprogramm.

Betreibt das Berliner 
Missionswerk heute 
noch Mission?

Wer kontrolliert die 
Finanzen des Berliner 
Missionswerkes?

Das Berliner Missions-
werk weiß sich mit seinen 

Partnern in aller Welt getragen von 
Gottes Kraft zur Veränderung und Erneue-
rung, die aus der Versöhnung durch Jesus 

Christus erwächst. Deshalb stehen wir ein für 
ein lebendiges christliches Zeugnis, das einlädt 

zum Dialog und mit dem wir das Verhältnis 
zu Mission und zu unserer Geschichte 

immer wieder thematisieren und 
reflektieren.

Unsere 
Kontaktdaten 

finden Sie auf der 
Rückseite des Jah-

resberichtes. 

Das Berliner 
Missionswerk unterliegt mit all sei-

nen Einnahmen und Ausgaben den landeskirch-
lichen Bestimmungen zur Rechnungsprüfung und 

wird daher jährlich geprüft. Darüber hinaus wird die 
ordnungsgemäße Verwendung der Kollekten gegenüber 

dem Kollektenausschuss der Landessynode dokumen-
tiert. Weiterhin achten wir durch ein Monitoring-Verfah-

ren sorgfältig darauf, dass die Projektgelder dort 
ankommen, wofür sie bestimmt sind. Die Verantwor-

tung gegenüber den Spenderinnen und Spen-
dern nehmen wir sehr ernst.

Im Haus der Berliner Mission 
gibt es eine dauerhafte Ausstellung, in der 

spannende Dokumente und Gegenstände aus den 
Anfängen der Berliner Mission zu sehen sind. Diese ist 

allen InteressentInnen zugänglich. Pfarrkonvente, Konfir-
mandInnen- und Gemeindegruppen führen wir gerne 
durch die Ausstellung. Auch unsere Bibliothek ist ein 

guter Ort, sich über Mission und das Missionswerk 
zu informieren.

Wo kann ich mich über die 
Geschichte des Berliner  
Missionswerkes informieren?

Wie kann ich das  
Berliner Missions-
werk unterstützen? 

Wir freuen uns 
über Spenden, die nötig sind, um 

Projekte in den Partnerkirchen zu fördern. 
Genauso wichtig wie die finanzielle Unterstützung 
ist es aber, dass Andere von unserer Arbeit erfahren 
und sich mit uns und unseren ökumenischen Part-

nern für Gerechtigkeit, Bildung und Frieden 
engagieren. Sprechen Sie uns an!



Mit Modell: Generalsuperintendent 
Kristóf Bálint informiert sich über die 
historische China-Mission.

Cameron Trimble aus der UCC behält den 
Überblick - sie unterstützt Gemeinden 
der UCC bei der Neuaufstellung.

Sungho Cho betreut seit 2010 die ko-
reanische Gemeinde - und ist geschätz-
ter Partner des Missionswerkes.

»  Über den  
Tellerrand  

zu schauen,  
bereichert  

uns alle.
KRISTÓF BÁLINT 

Generalsuperintendent  

Personen 
2021

» Ich danke  
dem Berliner  

Missionswerk und  
der EKBO für ihre 

Leidenschaft und ihre 
Liebe zu den Internatio-

nalen Gemeinden.
SUNGHO CHO 

Pfarrer
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Südafrika feiert seine kulturellen Wurzeln: Mitarbeiterinnen in 
iThemba Labantu beteiligen sich am »Heritage Day«.  



Mira Musleh unterrich-
tet an der Evangelisch-
Lutherischen Schule in 
Beit Sahour/Palästina:  
»Wir vermitteln mehr 
als Wissen, wir geben 
den Kindern Werte mit 
auf den Weg«.
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Dania Nour, Abiturientin aus 
Talitha Kumi, startete im Juli 
bei den Olympischen Spielen 
in Tokio. 

Pavel Pokorný, seit November 
2021 neuer Synodalsenior der 
Böhmischen Brüder, tschechiche 
Partnerkirche des Berliner Mis-
sionswerkes.

Anja Rentsch ist auf diesem Fahrrad zwei Jah-
re um die halbe Welt gefahren. Und hat 2021 
als Praktikantin das Freiwilligenprogramm 
unterstützt.

Bundesverdienstkreuz für Milad Ibra-
him. Der stellvertretende Schulleiter 
Talitha Kumis wurde für sein Engage-
ment im Jugendaustausch ausgezeich-
net.

»    Ich will  
junge Menschen  

ermutigen,  
die Welt mit eigenen 

Augen zu erleben.
ANJA RENTSCH 

Praktikantin im  
Freiwilligenprogramm
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LEITUNG

Ein schwieriges Jahr

durch großzügige finanzielle Hilfe das durch die 
Pandemie erneut entstandene Defizit weitgehend 
ausgeglichen. 

Unter der schwierigen Wirtschaftslage leiden 
natürlich auch die Menschen rund um Talitha Kumi: 
Viele Eltern haben ihren Arbeitsplatz verloren und 
können die Schulbeiträge nicht mehr bezahlen. Das 
Berliner Missionswerk ist dabei, für die Mädchen in 
der Bethlehem-Region einen Sozialfonds zu entwi-
ckeln, der immer dann greift, wenn soziale Härten 
bedacht werden müssen. Die Idee des Sozialfonds 
geht auf Vorschläge einer externen Evaluations-
gruppe unter Leitung des Vorsitzenden der Evangeli-
schen Mittelostkommission der EKD, Altbischof Dr. 
Markus Dröge, zurück. Auf Empfehlung dieser 
Gruppe beschloss der Missionsrat unseres Werkes 
am 18. November, die Mädchenförderung im Schul-
zentrum zu verlagern und auszuweiten. 

Das Auswärtige Amt hat im vergangenen Jahr 
hohe Summen in die bauliche Weiterentwicklung 
von Talitha Kumi investiert; es geht dabei um Ver-
kehrsberuhigung auf dem Gelände, den Umbau von 
Klassenräumen, eine Photovoltaikanlage. Auch die 
Ev. Kirche von Westfalen und der Jerusalemsverein 
fördern die Arbeit vor Ort. 

Ich danke allen, die an diesen wichtigen Weiter-
entwicklungen in Talitha Kumi mitwirken. Neben 

Ganz besonders in unserem Blick ist dabei immer – 
wie sollte es anders sein – unsere Schule Talitha 
Kumi im Heiligen Land. »Eine einzigartige Schule!«, 
so hat es deren Direktor Matthias Wolf kürzlich in 
einem Artikel für die WeltBlick geschrieben. Dass sie 
so einzigartig ist, das verdanken wir natürlich zu 
einem guten Teil ihm selbst und vielen anderen, die 
sich in der Schule engagieren. Zu nennen sind stell-
vertretend sicherlich auch Vivian Huzeineh und ihre 
sorgfältige Verwaltungstätigkeit sowie der stellver-
tretende Schulleiter Milad Ibrahim. Er hat wenige 
Tage vor Weihnachten für seine Vermittlungsleistun-
gen zwischen deutscher und palästinensischer Kul-
tur das Bundesverdienstkreuz erhalten. 

Dabei soll nicht verschwiegen werden, dass das 
Schulzentrum in der Pandemie besondere Anstren-
gungen unternehmen muss, um gut durch diese Zeit 
zu kommen. Das Gästehaus, dessen Einnahmen die 
Schule mitfinanzieren, war lange Monate geschlos-
sen; im Sommer 2021 konnte es seinen Betrieb auf 
einem einfacheren Niveau wieder aufnehmen. Doch 
Anfang Dezember wurden – mit dem Auftreten der 
ersten Omikron-Fälle – alle Auslandsflüge nach Tel 
Aviv wieder ausgesetzt; ausländische Gäste konnten 
somit zur Weihnachtszeit nicht einreisen. Die fehlen-
den Einnahmen treffen Talitha Kumi hart. Die EKBO 
und das Auswärtige Amt haben dankenswerterweise 

Auch im Jahr 2021 müssen das Werk, seine Mitarbeitenden und Part-
ner:innen mit der Corona-Pandemie leben. Die Menschen in den Län-
dern des Globalen Südens sind ebenso davon betroffen wie der Nor-
den. Wir bleiben der Verpflichtung, an der Seite unserer weltweiten 
Partner:innen zu stehen, treu.
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den Kirchen sind es gerade in der Corona-Krise viele 
Spenderinnen und Spender, die die Arbeit Talitha 
Kumis mit einer Gabe oder einem Patenschaftsbei-
trag unterstützen – und so den Kindern und Jugend-
lichen und ihren Eltern neue Hoffnung schenken. 

Erwähnt sei an dieser Stelle eine Delegationsreise 
der EKD nach Jerusalem anlässlich der Einführung 
des dortigen deutschen Propstes Joachim Lenz, die 
im Herbst stattfand. Die Reise ermöglichte es, 
Gespräche u. a. mit Bischof Ibrahim Azar von der 
Ev.-lutherischen Kirche in Jordanien und im Heiligen 
Land (ELCJHL) zu führen, mit Mitgliedern der dorti-
gen Kirchenleitung, mit dem Propst, mit Repräsen-
tanten der Vertretung der Bundesrepublik Deutsch-
land in Palästina, dem Leiter des Archäologischen 
Instituts auf dem Ölberg, Prof. Dr. Dieter Vieweger, 
den im Heiligen Land tätigen Freiwilligen des Mis-
sionswerks sowie Studierenden des Programms »Stu-
dium in Israel«.

Auch für das Ökumenische Freiwilligenpro-
gramm des Berliner Missionswerkes bleiben die 
Bedingungen schwierig. Aber dank des Engagement 
unseres Werkes konnten im vergangenen Sommer 
dennoch zahlreiche Freiwillige entsandt werden: 
nach Großbritannien und Schweden, Italien, Rumä-
nien, Uganda und vor allem nach Palästina, wo eine 
große Gruppe von jungen Menschen sich ein Jahr 
lang engagieren will. Im Gegenzug kamen Jugend-
liche aus Indien, Taiwan und Schweden zu uns nach 
Deutschland. Zurzeit besteht die Hoffnung, dass im 
Inwärts-Programm auch wieder eine junge Frau aus 
Tansania einreisen wird. Für das Entsendejahr 
2022/23 haben sich viele junge Menschen beworben, 
sodass unser Werk im Sommer 2022 voraussichtlich 
33 Freiwillige aussenden kann. 

Die weitgehend fehlenden Reisemöglichkeiten 
bedeuten für das Werk und seine Partnerkirchen 
eine erhebliche Belastung. Die Kontakte können 
durch Videokonferenzen, E-Mails und Telefonate 
aufrechterhalten, aber nicht ausreichend sicherge-

stellt werden. Das ist für ein Haus der Begegnung 
keine einfache Situation. Umso größer unsere 
Freude, dass es im Juni bewegende Begegnungen in 
Berlin zwischen der Kirchenleitung der EKBO und 
der Evangelischen Kirche der Böhmischen Brüder 
geben konnte. In den Gesprächen ging es thematisch 
vor allem um die Strukturreformen der Landeskir-
che, die die Partner:innen mit Interesse auch für ihre 
eigene Situation wahrgenommen haben.

Besonders kompliziert ist die Zusammenarbeit 
des Werkes mit der Partnerkirche Mekane Yesus in 
Äthiopien. Zwar können die Unterstützungsleistun-
gen für den Westen und Südwesten des Landes wei-
terlaufen. Doch der fortdauernde Bürgerkrieg wird 
das Land um Jahre zurückwerfen. Und wie immer 
fordert ein solcher Krieg unermessliche Opfer auch 
in der Zivilbevölkerung. 

Problematisch bleibt auch die Situation in Kuba. 
Die Versorgungslage ist dramatisch. Unser Werk 
engagiert sich hier mit einer speziellen Geld- und 
Sachspendenkampagne (»Container für Kuba«). 
Daran haben sich nach unserem Spendenaufruf 
sowohl vielfach einzelne Unterstützer:innen beteiligt 
als auch mehrere Großunternehmen. Neben dem 
Kubareferat hat sich hier das Öffentlichkeitsreferat 
mit seinem Fundraising besonders eingebracht. Der 
für die Finanzen des Werkes gravierende Ausfall 
erwarteter Kollekteneinnahmen konnte dank der 
Unterstützung der EKBO und des Engagements des 
Öffentlichkeitsreferates zu einem guten Teil aufge-
fangen werden. 

Am 18. November hatte der Missionsrat seine 
letzte Sitzung in der Legislaturperiode. Er konstitu-
ierte sich 2022 neu. Zu diesem Zweck berief der Rat 
entsprechend dem Missionswerksgesetz Josephine 
Wisch und Superintendent Dr. Christian Nottmeier 
in das neu zu bildende Gremium. Die Kirchenleitung 
entsandte ihrerseits Bischof Dr. Christian Stäblein, 
das Mitglied der Kirchenleitung Ingrid Höfner- 
Leipner, die Vorständin der Schulstiftung der EKBO, 
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Christina Lier, Generalsuperintendentin Theresa 
Rinecker (Sprengel Görlitz) und Generalsuperinten-
dentin Ulrike Trautwein (Sprengel Berlin). Jan Dre-
her (Vorstand des Evangelischen Diakonievereins 
Berlin-Zehlendorf ) scheidet mit Ende der Legislatur-
periode aus persönlichen Gründen aus. Das Werk 
dankt allen Mitgliedern für ihre engagierte Mitarbeit. 

Ein Beschluss des Missionsrates kommt der 
Zukunft des Diakoniezentrums iThemba Labantu in 
Kapstadt (Südafrika) zugute. Der vom Missionswerk 
entsandte verdienstvolle Leiter des Zentrums, Pfarrer 
Otto Kohlstock, wurde in seiner Beauftragung bis 30. 
April 2024 verlängert. Südafrika muss sich gegenwär-
tig nicht nur mit der Pandemie, sondern mit der 
hohen Kriminalitätsrate auseinandersetzen, unter 
der auch iThemba Labantu leidet. Otto Kohlstock 
und seinem Stab gebührt großer Dank, dass sie die 
so wichtige Arbeit vor Ort unter widrigsten Umstän-
den aufrechterhalten.

Wegweisend ist auch ein anderer Beschluss des 
Missionsrates: Er hat für unser Werk einen »Verhal-
tenskodex für Transparenz und gegen Korruption« 
verabschiedet. Darin werden die ethischen Grund-
sätze, nach denen das Berliner Missionswerk Part-
nerschaft gestaltet und finanzielle Förderungen vor-
nimmt, erstmals schriftlich fixiert. 

Ein Themenbereich beherrscht gegenwärtig die 
Debatten im Missionswerk: die Frage nach dem Ras-
sismus in unserer Gesellschaft sowie nach der Bezie-
hung zwischen Mission und Kolonialismus in der 
deutschen Geschichte. Das Werk plädiert hier nach-
drücklich mit all seiner Kompetenz für eine differen-
zierte, wissenschaftliche Aufarbeitung gemeinsam 

mit den Partnerkirchen in der Ökumene, den Inter-
nationalen Gemeinden und den People of Colour im 
Bereich unserer Landeskirchen. Gemeinsam mit 
einer divers und international aufgestellten externen 
Expert:innengruppe entwickeln wir das hauseigene 
Museum weiter. Beim Thema Rassismus arbeiten wir 
mit dem Amt für Kirchliche Dienste der EKBO und 
der Landessynode und ihren Ausschüssen zusam-
men.

Im Jahr 2021 haben verdiente Mitarbeitende das 
Werk verlassen: Nahostreferent Jens Nieper wech-
selte zum 1. September in eine Pfarrstelle in Dort-
mund, Osteuropareferent Dr. Justus Werdin been-
dete seinen Dienst mit Ende des Monats November 
und ging in den Ruhestand. Assistentin Lisei Galpin 
wechselte zu einer neuen Stelle im Kirchenkreis 
Charlottenburg-Wilmersdorf. Alle drei wurden vom 
Werk würdig verabschiedet.

Wir trauern um zwei Menschen, die die Arbeit 
des Hauses in vergangenen Jahren stark mitgeprägt 
haben: den früheren Vorsitzenden des Jerusalems-
vereins, Dr. Christoph Rhein, und das ehemalige Mit-
glied des Missionsrats, Christoph-Heinrich Foerster. 
Beiden hat das Werk viel zu verdanken.

2021 war ein schwieriges Jahr. Und doch blickt 
das Berliner Missionswerk dankbar auf vieles Gelun-
gene zurück – und zugleich hoffnungsvoll in die 
Zukunft. 

 
Dr. Christof Theilemann 
Direktor

 030 24344 -152   c.theilemann@bmw.ekbo.de 
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VERWALTUNG UND FINANZEN

Trotz Pandemie: vieles realisiert
Verwaltung und Finanzen

Die finanzielle Grundlage der Aufgabenwahrneh-
mung bildeten auch im vergangenen Jahr drei Säu-
len: erstens kirchensteuerfinanzierte landeskirch-
liche Zuweisungen, zweitens Spenden und 
Kollekten und drittens selbst erwirtschaftete Ein-
nahmen und Drittmittel. So konnte das Berliner 
Missionswerk – trotz erneut außergewöhnlicher 
Rahmenbedingungen – auch im Jahr 2021 vieles rea-
lisieren, was gut, sinnvoll und wünschenswert war. 
Begleitung und Beratung leistete dabei gewohnt ver-
lässlich der Finanzschuss des Missionsrates. Ihm 
gehören Dr. Reinhard Richter als Vorsitzender sowie 
Jan Dreher und Superintendent Hans-Georg Furian 
als weitere Mitglieder an. Beratend wurde der 
Finanzausschuss darüber hinaus durch den ehema-
ligen Direktor des Werkes, Roland Herpich, unter-
stützt.

Leider ist der für die finanzielle Unterstützung 
der Schule Talitha Kumi maßgebliche Wechselkurs 
des Euro gegenüber dem Israelischen Schekel (NIS) 
im vergangenen Jahr weiter gefallen. Der Wert lag 
mit einem durchschnittlichen Wechselkurs von 
3,8200 NIS/1,00 Euro 2021 erneut um 2,69 Prozent 

unter dem des Vorjahres. Daher zeichnet sich auch 
weiterhin keine Entspannung hinsichtlich der 
Finanzierung des Bildungszentrums ab.

Im Hinblick auf die grafische Darstellung der 
Einnahmen auf den Seiten 14/15 ist darauf hinzu-
weisen, dass die sich bei den laufenden Einnahmen 
2021 im Bereich der zweckgebundenen Zuweisun-
gen ergebenden Veränderungen gegenüber dem 
Vorjahr ihre Ursache im Wesentlichen in der Unter-
stützung der Zentralstelle für das Auslandsschulwe-
sen für Talitha Kumi haben. Im Rahmen der Finan-
zierung einer großen Um- und Neubaumaßnahme 
flossen dem Werk 2021 rund 1,8 Millionen Euro zu. 
Darüber hinaus weist die Darstellung sowohl im 
Bereich der Spenden und Kollekten, als auch im 
Bereich der Erbschaften und Vermächtnisse einen 
leichten Anstieg auf. Im Übrigen lässt der Vergleich 
der grafischen Darstellungen der Einnahmen und 
der Ausgaben für 2021 mit denen des Vorjahres 
erkennen, dass die Finanzströme des vergangenen 
Jahres weitgehend von Kontinuität geprägt waren; 
erhebliche Veränderungen gegenüber den Vorjah-
ren waren nicht zu verzeichnen. Coronabedingt 

Wie in allen anderen Bereichen des Lebens und der 
Arbeitswelt, so hat die Corona-Pandemie auch in 
ihrem zweiten Jahr in der Arbeit der Verwaltung 
des Berliner Missionswerkes und in den Finanzen 
des Werkes ihre Spuren hinterlassen. Aufgrund der 
Erfahrungen aus dem Vorjahr war es jedoch an vielen 
Stellen möglich, zu einer gewissen »Corona-Routine« 
zu gelangen und auf diese Weise die Aufgaben best-
möglich wahrzunehmen.
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kes 
abgerechneten 
Einzelspenden und freien 
Kollekten, was unter 
Berücksichtigung einiger 
zusätzlicher geringfügiger Veränderungen in etwa 
dem Volumen der dem Werk 2020 zugeflossenen 
Corona-Nothilfe-Spenden entspricht.

Dankenswerterweise hat die EKBO auch 2021 
aus Nothilfemitteln eine großzügige Unterstützung 
für Talitha Kumi geleistet. Der Haushalt des Bil-
dungszentrums war unter anderem durch die 
bereits im Frühjahr 2020 – als Reaktion auf die Pan-
demie – verfügte Zwangsschließung des Gästehau-
ses finanziell stark belastet. Darüber hinaus wurden 
aus den Nothilfemitteln der Landeskirche die auch 
2021 durch Ausfälle bei den amtlichen Kollekten 
betroffenen Arbeitsbereiche anteilig bezuschusst.

Die pandemiebedingt geschlossene Landes-
kirchliche Bibliothek konnte Anfang August 2020 
wieder für externe Nutzerinnen und Nutzer geöffnet 
werden. Seitdem steht die Bibliothek – unter Beach-
tung der gültigen Hygieneregeln – und nach vorheri-
ger Anmeldung auch wieder externen Nutzer:innen 
offen. Die bereits Ende 2019 mit dem Theologischen 

gleich geblieben ist auch der sich schon 2020 
abzeichnende Rückgang der Aufwendungen für die 
regelmäßigen Begegnungen mit den Partner:innen 
und für die Ermöglichung der Begegnung der Men-
schen weltweit. Es bleibt zu hoffen, dass hier bald 
wieder mehr persönliche Begegnungen und unmit-
telbarer Austausch möglich sind.

Das Spenden- und Kollektenaufkommen des 
Berliner Missionswerkes hatte im vergangenen Jahr 
ein Gesamtvolumen von rund 2,045 Millionen Euro 
und lag damit um 12,1 Prozent, rund 219.000 Euro, 
über dem des Vorjahres. Eine nähere Analyse dieses 
Ergebnisses zeigt, dass dieser Anstieg das Ergebnis 
verschiedener zum Teil gegenläufiger Entwicklun-
gen ist. So konnte bei den amtlichen Kollekten ein 
Wiederanstieg um rund 135.000 Euro – knapp 85,5 
Prozent – verzeichnet werden. Das war eindeutig ein 
Ergebnis der 2021 wieder verstärkt stattfindenden 
Präsenzgottesdienste und entspricht damit etwa 
drei Viertel des Kollektenaufkommens des Jahres 
2019. Ferner konnte das Werk bei den projektgebun-
denen Spenden einen Anstieg um etwas mehr als 
370.000 Euro (knapp 70 Prozent) verzeichnen, die 
praktisch in Gänze aus einer Spendenaktion zu 
Gunsten unserer kubanischen Partnerkirche resul-
tierten. Dem gegenüber stand mit rund 292.000 
Euro ein Rückgang der über den Haushalt des Wer-

202,8 m3 Drei Container Hilfsgüter 
nach Kuba Durchschnittliche 

Einzelspende 3.954
Spender:innen

14.087
Spenden 

insgesamt 424,78 €
Durchschnittliche 
Jahressumme pro 

Spender:in

119,23 €
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chen Findbuch 
recherchierbar, foto-
grafisch erfasst und als PDF-Anhänge direkt aus 
den Datensätzen abrufbar.

Die mit Mitteln des Bundesamtes für Bevölke-
rungsschutz und Katastrophenhilfe finanzierte Mik-
roverfilmung des Archivbestandes der Berliner Mis-
sion ist weiter vorangeschritten, sodass sukzessive 
weitere Teile des Archivbestandes digitalisiert und 
im Internet weltweit zur Nutzung bereitgestellt wer-
den können. Das Projekt zur Veröffentlichung von 
Teilen des Bildbestandes im Wege eines Fotoban-
des, der die China-Mission der Berliner Missionsge-
sellschaft zum Gegenstand haben wird, ist trotz 
pandemiebedingter Einschränkungen weit voran-
gekommen.

Studienzentrum Berlin mit dem Ziel einer engen 
gemeinsamen Zusammenarbeit aufgenommenen 
Gespräche konnten im Frühjahr 2021 mit dem Bei-
tritt des Studienzentrums zur Landeskirchlichen 
Bibliothek erfolgreich abgeschlossen werden. Die 
Standortrevision im Teilbestand der Zentralbiblio-
thek des Konsistoriums konnte im März erfolgreich 
durchgeführt werden.

Im zurückliegenden Jahr konnten für die Biblio-
thek 277 Printtitel neu erworben werden. Zusätzlich 
wurden 345 Schenkungen in den Katalog eingear-
beitet und annähernd 1100 Titel aus dem Altbestand 
elektronisch erfasst. Außerdem wurden ca. 60 Regal-
meter Zeitschriftendubletten abgeglichen und ein-
gearbeitet und 98 weitere E-Books lizensiert.

Der Gesamtkatalog verzeichnet aktuell 80.551 
Titel; 36.582 der Missionsbibliothek und 45.299 der 
Zentralbibliothek des Konsistoriums.

Seit März 2021 ist nunmehr auch die ethnologi-
sche Sammlung des Berliner Missionswerkes 
erschlossen. Es handelt sich um Gegenstände, die 
aus den verschiedenen Missionsstationen und Mis-
sionsgebieten der Berliner Missionsgesellschaft 
(jetzt: Berliner Missionswerk) durch die Missionare 
und ihre Familien in die Heimat mitgebracht wur-
den, um das Leben im Missionsgebiet zu dokumen-
tieren. Die Objekte sind in einem online zugängli-

 
Rolf-Peter Wiegand 
Leiter der Verwaltungsabteilung (bis Februar 2022)

 030 24344 -179   r.wiegand@bmw.ekbo.de 

80%
des Stroms in 
Talitha Kumi aus 
Sonnenenergie

262.836 €
Spenden von Pat:innen 

für Talitha Kumi

aktive 
Paten-

schaften 
für Talitha 

Kumi

638



Spenden und 
Kollekten
1.825.817 €

Allgemeine Haushalts-
zuweisungen der 
Trägerkirchen
1.765.640 €

Zweckgebundene 
Zuweisungen aus dem 

kirchlichen Bereich
1.357.148 €

Jahresabschluss
229.557 €

Einnahmen aus 
Vermögen, Verwaltung 

und Betrieb
546.556 €

Vermögenswirksame 
Einnahmen
151.633 €

Erbschaften und 
Vermächtnisse
45.741 €

Nahost
1.077.664  €

Äthiopien/Horn von Afrika
203.236 €

Missionarischer Dienst
12.610 €

Kuba
25.653 €

Ökumenische Begegnungen
30.500 €

Tansania
112.911 €

Migration/
Integration

13.741 €

Südliches Afrika
111.506 €

Wolga-Partner-
schaft/Osteuropa

29.128 €

Interreligiöser 
Dialog
6.317 €

Grenzüberschreitende 
Ökumene/Osteuropa
1.742 €

Ostasien
3.607 €

Allgemeine Projekte 
(einschl. Kollekten und Beiträge 

der Trägerkreise für das 
Freiwilligenprogramm)

197.201 €

Gesamt 5.922.091 €
Laufende Ausgaben

Inland
2.595.089 €

Nahost 
(einschl. Schule 

Talitha Kumi)
1.904.197 €

Ökumene/Migration und 
Integration/Internationale 

Gemeinden/Missionarischer 
Dienst/Interreligiöser Dialog

506.770 €

Tansania
114.248 €

Äthiopien/Horn von Afrika
190.099 €

Kirchlicher Entwicklungsdienst
128.400 €

Kuba
45.794 €

Südliches Afrika
134.490 €

Wolgaarbeit/
Osteuropa
48.927 €

Ostasien
3.095 €

Personalausgaben Übersee 
(Afrika, Nahost, Kuba, Ostasien, West- u. Osteuropa etc.)

250.982 €

Laufende Einnahmen
Gesamt 5.922.092 €

Spenden und Kollekten
Gesamt 1.825.816 €

2020

2020

2020
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Spenden und 
Kollekten
1.825.817 €

Allgemeine Haushalts-
zuweisungen der 
Trägerkirchen
1.765.640 €

Zweckgebundene 
Zuweisungen aus dem 

kirchlichen Bereich
1.357.148 €

Jahresabschluss
229.557 €

Einnahmen aus 
Vermögen, Verwaltung 

und Betrieb
546.556 €

Vermögenswirksame 
Einnahmen
151.633 €

Erbschaften und 
Vermächtnisse
45.741 €

Nahost
1.077.664  €

Äthiopien/Horn von Afrika
203.236 €

Missionarischer Dienst
12.610 €

Kuba
25.653 €

Ökumenische Begegnungen
30.500 €

Tansania
112.911 €

Migration/
Integration

13.741 €

Südliches Afrika
111.506 €

Wolga-Partner-
schaft/Osteuropa

29.128 €

Interreligiöser 
Dialog
6.317 €

Grenzüberschreitende 
Ökumene/Osteuropa
1.742 €

Ostasien
3.607 €

Allgemeine Projekte 
(einschl. Kollekten und Beiträge 

der Trägerkreise für das 
Freiwilligenprogramm)

197.201 €

Gesamt 5.922.091 €
Laufende Ausgaben

Inland
2.595.089 €

Nahost 
(einschl. Schule 

Talitha Kumi)
1.904.197 €

Ökumene/Migration und 
Integration/Internationale 

Gemeinden/Missionarischer 
Dienst/Interreligiöser Dialog

506.770 €

Tansania
114.248 €

Äthiopien/Horn von Afrika
190.099 €

Kirchlicher Entwicklungsdienst
128.400 €

Kuba
45.794 €

Südliches Afrika
134.490 €

Wolgaarbeit/
Osteuropa
48.927 €

Ostasien
3.095 €

Personalausgaben Übersee 
(Afrika, Nahost, Kuba, Ostasien, West- u. Osteuropa etc.)

250.982 €

Laufende Einnahmen
Gesamt 5.922.092 €

Spenden und Kollekten
Gesamt 1.825.816 €

2020

2020

2020

Zweckgebundene 
Zuweisungen aus 
dem kirchlichen 
Bereich
2.749.011 €

Spenden und Kollekten
2.045.112 €

Allgemeine Haushaltszuwei-
sungen der Trägerkirchen

1.772.064 €

Jahresabschluss
370.826 €

Einnahmen aus 
Vermögen, Verwaltung 

und Betrieb
601.133 €

Erbschaften und 
Vermächtnisse
275.137 €

Vermögenswirksame 
Einnahmen
121.635 €

Nahost
902.346  €

Kuba
406.795 €

Ostasien
14.823 €

Ökumenische Begegnungen
62.655 €

Südliches Afrika
105.705 €

Äthiopien/Horn von Afrika
124.423 €

Wolga-
Partnerschaft

37.978 €

Tansania
109.130 €

Migration/Integration
66.413 €

Missionarischer 
Dienst
14.450 €

Grenzüberschreitende 
Ökumene/Osteuropa
155 €

Interreligiöser 
Dialog
10.319 €

Allgemeine Projekte 
(einschl. Kollekten und Beiträge 

der Trägerkreise für das 
Freiwilligenprogramm)

189.914 €

Gesamt 7.934.922 €
Laufende Ausgaben

Inland
3.290.591 €

Nahost 
(einschl. Schule 

Talitha Kumi)
2.967.356 €

Ökumene/Migration und 
Integration/Internationale 

Gemeinden/Missionarischer 
Dienst/Interreligiöser Dialog

461.235 €

Tansania
40.923 €

Horn von Afrika
132.685 €

Kirchlicher Entwicklungsdienst
197.723 €

Südliches Afrika
126.854 €

Wolgaarbeit/
Osteuropa
30.791 €Ostasien

12.581 €
Kuba

416.023 €

Personalausgaben Übersee 
(Afrika, Nahost, Kuba, Ostasien, West- u. Osteuropa etc.)

258.154 €

Laufende Einnahmen
Gesamt 7.934.922 €

Spenden und Kollekten
Gesamt 2.045.112 €

2021

2021

2021
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Schwedische Kirche

Evangelisch- 
Lutherische  
Kirche in Italien 

Presbyterianisch- 
Reformierte  
Kirche in Kuba

Kirche von England

Koptische Evangelische 
Kirche von Ägypten/ 
Nilsynode

Vereinigte Kirche 
Christi, USA

Vereinigte Protestanti-
sche Kirche von Frankreich

Partnerkirchen
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Ev.-Luth. Kirche Europäisches 
Russland/Wolgagemeinden

Chinesischer Christenrat

Ev. Kirche Augsburger 
Bekenntnisses in Polen

Ev. Kirche der Böhmischen 
Brüder in Tschechien

Ev.-Luth. Kirche 
im Südlichen 
Afrika

Ev. Kirche Augsburger 
Bekenntnisses in Rumänien

Ev.-Luth. Kirche 
in Tansania 

Presbyterianische 
Kirche in Taiwan

Vereinigte Kirche 
Christi in Japan 
(Kyodan)

Presbyterianische 
Kirche in der  
Republik Korea 

Ev.-Luth. Kirche  
in Jordanien und  
im Heiligen Land

Äthiopische Evangelische 
Kirche Mekane Yesus 

Ev.-Luth. Gossner Kirche in 
Chotanagpur und Assam

Koptische Evangelische 
Kirche von Ägypten/ 
Nilsynode

BERLINER MISSIONSWERK

Ökumenisches Zentrum    
für die Ev. Kirche Berlin-Brandenburg-  
schlesische Oberlausitz und  
die Ev. Landeskirche Anhalts
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Im Berichtszeitraum 2021 gab es eine personelle 
Veränderung im Referat: Zum 1. September been-
dete Referent Jens Nieper seinen Dienst in diesem 
Bereich. Ihm gebührt Dank für sein jahrelanges Wir-
ken. Dr. Christof Theilemann übernahm die Vakanz-
vertretung. Susanne Völz unterstützt als Assistentin 
im Referat während der Vakanz den Direktor dan-
kenswerterweise sehr. Im November berief der Mis-
sionsrat Pfarrer Dr. Simon Kuntze aus Potsdam zum 

neuen Nahostreferenten. Er tritt sein Amt am 1. 
März 2022 an. Der Nahostreferent des Werkes ist 
kraft Amtes zugleich Geschäftsführer des Jerusa-
lemsvereins im Berliner Missionswerk. Auch im 
Jerusalemsverein ereignete sich mit der Wahl von 
Wolfgang Schmidt zum neuen Vorsitzenden ein per-
soneller Wechsel. 

Bildung besonders im Blick
Nahost

 
Dr. Christof Theilemann 
Direktor und Vakanzverwaltung Nahostreferat (bis Februar 2022)

 030 24344 -152   c.theilemann@bmw.ekbo.de 

Im Zentrum der Tätigkeit 
des Nahostreferates steht 
der Einsatz für das Schul-
zentrum Talitha Kumi. Einen 
solchen Schulcampus zu 
tragen, bedeutet für das 
Werk eine tägliche Heraus-
forderung und zugleich die 
große Freude, ein solches 
Leuchtturmprojekt betrei-
ben zu können.
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Die Evangelisch-Lutherische Kirche in Jordanien 
und im Heiligen Land (ELCJHL) ist vornehmlich im 
Westjordanland tätig. Neben den Gemeinden in 
Amman und in Ostjerusalem gibt es noch einzelne 
Gemeindeglieder, die in Israel leben; die Arbeit kon-
zentriert sich jedoch auf Ramallah, Bethlehem, Beit 
Jala und Beit Sahour.

Die Menschen im Heiligen Land leiden weiter-
hin sehr stark unter der Pandemie. Dabei ist die 
wirtschaftlich weitgehend vom Tourismus abhän-
gige Region um Bethlehem besonders betroffen. 
Soziale Leistungen wie Kurzarbeiter- oder Arbeits-
losengeld gibt es nicht. Ein Krankenversicherungs-
system existiert bisher nur partiell. 

Das Berliner Missionswerk unterstützt die paläs-
tinensische Partnerkirche mit einem jährlichen 
Blockgrant von 100.000 Euro. Mit diesem Geld wer-
den vor allem die Gehälter der Angestellten und das 
Schulsystem wesentlich gestützt. Auch die Bildungs-
arbeit von Sumaya Farhat Naser wird vom Werk 
gefördert. 

Leider hat die Pandemie die Reisemöglichkeiten 
in beide Richtungen sehr eingeschränkt. Bischof 
Ibrahim Azar konnte jedoch im Herbst anlässlich 
der Vorstandstagung des Jerusalemvereins Deutsch-
land besuchen. Direktor Dr. Christof Theilemann 
war im Herbst mit einer EKD-Delegation im Hei-
ligen Land und konnte dort u. a. Mitglieder der 
Kirchenleitung der Partnerkirche 
treffen (s. o. unter »Leitung«). 

Erfreulich: Sally Azar, die die 
erste ordinierte Pfarrerin aus 
den Reihen der ELCJHL werden 
soll, hatte im September 2020 
ihr Gastvikariat in der Ev. Lan-
deskirche Anhalts aufgenommen und 
wechselte 2021 in die Ev. Kirchen-
gemeinde Berlin-Frohnau. 

EVANGELICAL 
LUTHERAN 
CHURCH IN 

JORDAN AND 
THE HOLY LAND

7
Pastor:innen

2.200
Mitglieder

1959/
1977
Partner-
schafts-
vertrag

seit

6
Gemeinden

Die Schöpfung be-
wahren: Umwelt-
projekt der ELCJHL. 

Bethlehem-Region leidet besonders
Evangelisch-Lutherische Kirche in Jordanien und im Heiligen Land



22 Jahresbericht 2021

 NAHOST

22

Die Arbeit in unserem Schulzentrum Talitha Kumi 
in Palästina hat derzeit drei Schwerpunkte. Zum 
einen gilt es, in der Kindertagesstätte, Primar- und 
Sekundarschule sowie im Community College den 
Alltag in einer Pandemiesituation zu bewältigen, bei 
der es trotz eines gut funktionierenden Hygienekon-
zepts doch mitunter die eine oder andere Anste-
ckung gibt.

Der entsprechende Regelungsbedarf für den 
Schulleiter und die Verwaltung ist hoch. Denn 
Talitha Kumi hat 900 Schülerinnen und Schüler, von 
denen einige besondere Zuwendung und Förderung 
brauchen. Trotz der Pandemiesituation schafft es 
die Schule, immer wieder neue, aussichtsreiche Pro-

jekte zu initiieren, wie etwa die Hebräisch-AG, die 
im vergangenen Jahr ins Leben gerufen wurde. Und 
sehr erfreulich ist auch, dass zahlreiche Schüler:in-
nen Preise für ihre guten Leistungen erringen. Dies 
gilt vor allem für den musikalischen und sportlichen 
Bereich. Schulleiter Matthias Wolf, Verwaltungslei-
terin Vivian Huzeineh und den sehr engagierten 
Lehrkräften gebührt hier großer Dank.

Besonders erwähnt sei zudem Milad Ibrahim: 
Der stellvertretende Schulleiter wurde im Dezember 
für sein Engagement im Jugendaustausch mit dem 
Bundesverdienstkreuz am Bande ausgezeichnet. 
Seit 2008 organisiert und begleitet er die Begeg-
nungsfahrten, bei denen Schüler:innen Talitha 

Sozialfonds soll Härten abfedern
Bildungszentrum Talitha Kumi des Berliner Missionswerkes



23Berliner Missionswerk 23

Kumis mit Jugendlichen aus anderen Schulen im In- 
und Ausland, darunter die Partnerschule in Emmen-
dingen (bei Freiburg), zusammentreffen. 

Parallel zum Schulbetrieb läuft zurzeit ein 
bemerkenswertes, vom Auswärtigen Amt dankens-
werterweise finanziertes Bauprogramm, das natur-
gemäß für alle Beteiligten auch Härten mit sich 
bringt. Zeitweise litt das Projekt unter Lieferschwie-
rigkeiten, wie es sie 2021 auch in Deutschland gab. 
Doch leisten Martina Fink, die deutsche Projektbe-
gleiterin, und ihr palästinensischer Kollege Naseem 
Abedrabbo sehr gute Arbeit, sodass die Maßnahmen 
trotzdem gut vorangehen. 

Zum dritten gilt es, den Campus finanziell gut 
durch die Pandemie zu bringen. Dank der Hilfe des 
Auswärtigen Amtes und der Evangelischen Kirche 
Berlin-Brandenburg-schlesische Oberlausitz konnte 
ein Defizit, das durch Ausfall von Schulgeldern und 
die fehlenden Einnahmen des Gästehauses entstan-
den war, weitgehend abgedeckt werden. Das Berli-
ner Missionswerk selbst wendet etwa ein Drittel sei-
ner Ausgaben für die finanzielle Unterstützung von 
Talitha Kumi auf. 

Hier ist zu bedenken, dass das Auswärtige Amt 
zwar Kindertagesstätte und Schule unterstützen 
kann, dass aber Gästehaus, Internat und Hotelfach-

schule gänzlich von der Unterstützung des Missi-
onswerkes abhängig sind. So war zwischenzeitlich 
ein Stellenbesetzungsstopp für den Ortskräftebe-
reich nicht zu vermeiden. 

Unter der schwierigen Wirtschaftslage leiden 
natürlich auch die Menschen rund um Talitha Kumi: 
Viele Eltern haben ihren Arbeitsplatz verloren und 
können die Schulbeiträge nicht mehr bezahlen. Das 
Berliner Missionswerk hat sich daher entschlossen, 
für die Mädchen in der Bethlehem-Region einen 
Sozialfonds zu entwickeln, der immer dann greift, 
wenn soziale Härten bedacht werden müssen. Die 
Idee des Sozialfonds geht auf Vorschläge einer exter-
nen Evaluationsgruppe zurück und wurde vom Mis-
sionsrat beschlossen. 

Insgesamt ist das Jahresergebnis für Talitha 
Kumi recht positiv zu bewerten. Das Community 
College hat zusätzliche Gelder vom Lutherischen 
Weltbund akquiriert, die bis September 2024 fließen 
werden. Freilich ist die wirtschaftliche Situation in 
Palästina bedrückend. Es wird in den kommenden 
Jahren ein besonderes Augenmerk darauf zu legen 
sein, wie bildungswillige Familien, die finanziell 
schwächer gestellt sind, der Zugang zur Schule 
ermöglicht werden kann.

Der Talitha-Kumi- 
Kinderchor war 
2021 beim renom-
mierten Wolfen-
bütteler »Eurotreff« 
dabei, einem inter-
kulturellen Festival 
für Kinder- und 
Jugendchöre.

Das Gästehaus hat 
endlich wieder 
geöffnet – nach 
langer Pause in der 
Pandemie.
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Der Jerusalemsverein ist ein eigenständiger einge-
tragener Verein, der sich gleichwohl als »Verein im 
Berliner Missionswerk« betrachtet und sich die För-
derung der Nahostarbeit des Berliner Missionswer-
kes zum Ziel gesetzt hat. Er unterstützt dankenswer-
terweise mit großen finanziellen Beiträgen die 
Arbeit des Werkes, so u. a. die Schularbeit der Part-
nerkirche ELCJHL, aber auch die Tätigkeit von 
Talitha Kumi. 

Bischof i. R. Dr. Hans-Jürgen Abromeit konnte als 
Mitglied einer EKD-Delegation im Herbst 2021 ins 
Heilige Land reisen und dort die Partner von der 
ELCJHL treffen, u. a. um beide Seiten betreffende 
Grundstücksfragen zu besprechen.

Ebenfalls im Herbst gab sich der Verein einen 
neuen geschäftsführenden Vorstand. Der ehemalige 
deutsche Propst von Jerusalem und jetzige Bildungs-

dezernent der Evangelischen Landeskirche in Baden, 
OKR Wolfgang Schmidt, wurde zum neuen Vorsitzen-
den gewählt und zur Stellvertretenden Vorsitzenden 
die Volkswirtin Sybille Möller-Fiedler aus Hamburg 
bestimmt. Dem geschäftsführenden Vorstand gehö-
ren zudem der Jurist Ulrich Seelemann und die Theo-
logen Gerhard Duncker und Jonathan Schmidt an. 
Der Vorstand dankte Dr. Abromeit sehr für seine jah-
relange Tätigkeit als Vorsitzender des Vereins. 

Schwerpunkte der Arbeit des Vereins waren in 
2021 u. a. die Durchführung des Jahresfestes 2021 
und die Vorbereitung des Jahresfestes 2022 unter 
Pandemiebedingungen.

Neuer Vorsitzender gewählt
Jerusalemsverein im Berliner Missionswerk

Wolfgang Schmidt, neuer 
Vorsitzender des Jerusalems-
vereins: »Der JV stand an der 
Wiege der arabisch-    luthe-
rischen Kirche in Palästina 
und begleitet diese bis heute 
partnerschaftlich. Das ist mir 
ein ökumenisches Herzensan-
liegen«.
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Entsendungen für 2022 vorbereitet
Ökumenisches Begleitprogramm in Palästina und Israel

Das Ökumenische Begleitprogramm für 
Palästina und Israel (Ecumenical Accom-
paniment Programme in Palestine and 
Israel, EAPPI) konnte auch 2021 nur sehr 
eingeschränkt arbeiten. Weder war die 
Begleitung von Menschen im Heiligen 
Land und die Beobachtung der dortigen 
Situation möglich, noch konnten ehema-
lige Freiwillige in ihren Herkunftsländern 
mittels Vorträgen über ihre Erfahrungen 
berichten.

Vorbereitungen wurden jedoch wei-
ter vorangetrieben, um eine Wiederauf-
nahme des Programms Anfang 2022 
möglich zu machen. Für die insgesamt 
13 ausgewählten Freiwilligen und die 
entsendenden Werke stellt es eine große 
Herausforderung dar, immer wieder neu 

Das Berliner Missionswerk unterstützt 
die Evangelisch-Koptische Nilsynode in 
Ägypten vor allem bei ihrer diakonischen 
Arbeit. Das Werk hat die Übersetzung der 
Herrnhuter Losungen ins Arabische in 
diesem Zusammenhang mit einer 
Summe von 4 000 Euro unterstützt. 
Zudem förderte die Hagemeister-Stiftung 
den diakonischen Dienst CSD der Nil-
synode mit 3000 Euro. 

Allerdings gilt auch hier: Die pande-
miebedingt ausgefallenen Reisen haben 

überlegen zu müssen, ob, wann oder 
unter welchen Umständen ausgesandt 
werden kann. Anja Soboh von der Evan-
gelischen Mission Weltweit (EMW) 
gebührt großer Dank für ihr Engagement.

Das EAPPI-Programm des Ökumeni-
schen Rates der Kirchen wird in 
Deutschland von einem Koordinations-
kreis getragen. Diesem gehören die 
Evangelische Mission Weltweit, Brot für 
die Welt, pax christi – Deutsche Sektion 
und das Berliner Missionswerk an. Das 
Berliner Missionswerk hat 2021 entschie-
den, dass es sich weiterhin an diesem 
Programm beteiligen wird. 

für die Partnerschaft schwierige Auswir-
kungen. Ägypten ist durch das Corona-
virus besonders stark betroffen. So 
musste etwa eine im Zuge der Aufnahme 
von Partnerschaftsbeziehungen geplante 
Reise des Kirchenkreises Falkensee nach 
Ägypten ebenso abgesagt werden wie 
eine Reise zum Treffen der Schulvor-
stände der deutschen Auslandsschulen 
in Kairo im Spätsommer. 

Begegnungen verschoben
Koptisch Evangelische Kirche von Ägypten/Nilsynode

EVANGELICAL 
CHURCH OF 

EGYPT SYNOD 
OF THE NILE

234
Pastoren

000
250.

Mitglieder
314

Gemeinden

1982
Partner-
schafts-
vertrag

seit



26 Jahresbericht 2021

AFRIKA

26

 
Dr. Martin Frank 
Afrikareferent

 030 24344-151   m.frank@bmw.ekbo.de

Was bedeutet Mitleiden in dieser Situation? Wie 
können die Geschwister in Äthiopien angemessen 
unterstützt werden? Diese Fragen beschäftigen uns 
sehr. Das Berliner Missionswerk kann nur auf aktu-
elle Notsituationen reagieren und Geld für die 
Flüchtlinge, Flutopfer oder Hungernde nach Wes-
tern Wollega schicken, da die Felder nicht mehr 
bebaut werden können und Flüchtlinge in die Städte 
strömen. 

Auch in Tansania gab es politische Veränderun-
gen – hier zum Guten. Nachdem Präsident Magufuli 
im März plötzlich verstorben war, steht nun erstmals 
eine Frau an der Spitze des Staates, Samia Suluhu 
Hassan aus Sansibar. Auf ihr ruhen viele Hoffnun-
gen. Dagegen kam es in Eswatini und in zwei Pro-
vinzen Südafrikas 2021 zu Unruhen, Protesten und 
Plünderungen.

Im zweiten Jahr in Folge konnten wegen der 
Pandemie keine Freiwilligen nach Tansania oder 
Südafrika entsendet werden. In Südafrika entwi-
ckelte sich zudem die Sicherheitslage so negativ, 
dass Leiter Otto Kohlstock selber von einem Einsatz 
abriet. Im März 2022 soll jedoch endlich eine 
Inwärts-Freiwillige in die Gemeinde Weißensee 
nach Berlin kommen.

Das Afrikareferat entwickelte eine neue Konzep-
tion für die Arbeit der nächsten Jahre, die auf der 
Novembersitzung des Missionsrats diskutiert und 
wohlwollend angenommen wurde. Die Zusammen-
arbeit mit den jeweiligen Kolleg:innen der Afrikare-
ferate in den anderen deutschsprachigen Missions-
werken hat sich durch Videokonferenzen und die 
fehlende Möglichkeit zu reisen, erheblich verstärkt. 
Es gibt nun regelmäßige Treffen zur Lage aller Part-
nerkirchen. Der Austausch und die sich daraus erge-
bende verstärkte Kooperation sind ein großer 
Gewinn.

Krieg, Unruhen –  
und neue Hoffnung
Afrika: Südliches Afrika, Tansania, Äthiopien

Der grausame Krieg in Äthiopien stand 2021 
weithin im Fokus des Afrikareferates. Die 
Mekane Yesus Kirche befindet sich in einer 
fortgesetzten Zerreißprobe, da sie landes-
weit aufgestellt ist und neben der Haupt-
ethnie der Oromo und der Amhara weitere 
Ethnien umfasst, auch Menschen aus Tig-
ray. Sie sitzt sprichwörtlich zwischen den 
Fronten und hat sich öffentlich nie zu dem 
Krieg geäußert. Die Kommunikation zu den 
Geschwistern riss aber nie ab.
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In Südafrika stieg infolge der Corona-Pandemie die 
Arbeitslosigkeit auf über 50 Prozent an. Nach wie 
vor sind Staat und Justiz damit beschäftigt, das sog. 
»state capture« (die völlige Vereinnahmung des 
Staates durch eine korrupte Elite um den früheren 
Präsidenten Zuma) aufzuarbeiten. Nachdem dieser 
im Juni inhaftiert worden war, kam es in zwei Pro-
vinzen zu Protesten und Plünderungen. Zehntau-
sende zogen durch die Straßen und Supermärkte 
und bereicherten sich, auch Menschen aus der Mit-
telschicht. Die Regierung war überfordert, die Poli-
zei wurde überrannt. Der »Spuk« endete nach weni-
gen Tagen. Besonders die ärmere Bevölkerung hatte 
danach noch weniger Gelegenheit, sich Lebensmit-
tel zu sichern, da die Supermärkte und Lagerhallen 
ausgebrannt waren und viele Angestellte entlassen 
wurden. 

Auch in Eswatini (Swasiland) gab es massive 
Unruhen, ausgelöst durch die repressiven Maßnah-
men des Königs und seiner Umgebung wie auch 
durch die wachsende Armut infolge von Corona. 
Anders als in Südafrika leugnete der König aber jeg-
liche Unruhen, die mit militärischer Gewalt beendet 
wurden. Zu beiden Ereignissen wurden in Zusam-
menarbeit mit KASA (Kirchlicher Arbeitskreis für 
das Südliche Afrika), anderen Missionswerken und 
der EKD Fürbitten und Informationen veröffent-
licht.

Nach dem Tod 
des leitenden 

Bischofs Ubane 
Ende Januar 2021 
und den fort-
währenden 

Lockdowns befin-
det sich die Evan-

gelical Lutheran 
Church in Sout-
hern Africa 

(ELCSA) in einer 
Wiederaufbau-
phase, mehrere 
Bischöfe wurden 

in der Northern-, South Central- und Western Dio-
cese neu eingesetzt. Ein neuer leitender Bischof der 
ELCSA soll Anfang Oktober 2022 gewählt werden. 
Noch führt Bischof Mnisi aus Eswatini die 
Geschäfte. Erfreulich ist, dass sich durch die Pande-
mie nun im Beirat Südliches Afrika ein regelmäßiges 
(ZOOM-)Treffen etabliert hat, an dem die Part-
ner:innen aus Südafrika und Eswatini teilnehmen. 

Insgesamt wurden 2021 ca. 111.000 Euro in die 
Partnerkirche transferiert, darunter war auch die 
Ökumenische Mitarbeiterhilfe. Die Mitarbeitenden 
der ELCSA schätzen besonders in den vergangenen 
schwierigen Jahren dieses große Zeichen der Solida-
rität sehr. Mit mehr als 47.000 Euro konnten wir das 
Diakonische Zentrum iThemba Labantu unterstüt-
zen; zusätzlich zum Gehalt von Pfarrer Otto Kohl-
stock. Die Gewalt im Stadtviertel Philippi ist 
erschreckend, mehrere Menschen wurden 2021 in 
unmittelbarer Nähe des Bildungszentrums ermor-
det. 

Sicherheitslage verschlechtert 
Evangelisch-Lutherische Kirche im Südlichen Afrika 

Angespannt: 
Mitarbeitende 
iThemba Labantus 
vor dem Eingang 
zum Zentrum. 

EVANGELIC 
LUTHERAN 
CHURCH IN 
SOUTHERN 

AFRICA 1975
Partner-
schafts-
vertrag

seit

2.300
Gemeinden 502

589.
Mitglieder

460
Pastor:innen
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EVANGELICAL 
LUTHERAN 
CHURCH IN 
TANZANIA

1.500
Pastor:innen

Mio
7,6

Mitglieder

1963
Partner-
schafts-
vertrag

seit

1.104
Gemeinden

Der Regierungswechsel in Tansania im Mai verlief 
friedlich. Zum ersten Mal steht nun eine Frau an der 

Spitze des Staates, Samia Suluhu Has-
san aus Sansibar. Auf ihr ruhen viele 

Hoffnungen als »Mutter und Tröste-
rin« der Nation, da sie schnell die 
Pressezensur lockerte und Corona 
als Pandemie ernst nahm. 

Die Regierung hat mittlerweile 
mit einer breiten Impfkampagne 

begonnen. Es sollen über 1500 Impf-
stationen im ganzen Land verteilt 
sein. Noch sind vor allem ältere 
Menschen geimpft, viele trauen sich 
aber nicht. Ob sich Pressefreiheit 
und politische Freiheiten durch-
setzen werden, bleibt abzuwarten. 
Denn die Regierungspartei hat eine 

jahrzehntelange autokratische Tradition. Oppositions-
politiker sind weiterhin in Haft.

Aus der Region der Partner:innen kommt Schrift-
steller Abdulrazak Gurnah, der 2021 überraschend 
den Literaturnobelpreis für seine zehn bisher veröf-
fentlichten Bücher bekam. Alle wurden auf Englisch 
geschrieben und in Großbritannien veröffentlicht, wo 
er 1968 als Flüchtling aus Sansibar eintraf; bis zu sei-
nem Ruhestand unterrichtete er englische und post-
koloniale Literatur an der Universität von Kent. Seit 
Jahrzehnten habe er die Kolonialzeit und das Schick-
sal von Flüchtlingen zwischen Kulturen und Konti-
nenten »kompromisslos und einfühlsam" beschrie-
ben, erklärte das Nobelpreiskomitee. Gurnah bringt in 
die aktuelle Dekolonisierungsdebatte beharrlich einen 
Aspekt hinein, der manchmal vergessen scheint: Die 
von Deutschland gewaltsam besetzten Regionen Ost-
afrikas waren nie Gärten des Friedens und der 

Aufbruch spürbar 
Evangelisch-Lutherische Kirche in Tansania

Diese Jungen aus 
dem Huruma Centre 
hatten ihren Schlaf-
saal verloren -  und 
das Berliner Missi-
onswerk hat schnelle 
Hilfe geleistet.
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Gerechtigkeit. Die Zerrissenheit der Welt spiegelte 
sich auch schon vor Ankunft der Europäer in ihnen.

Die Evangelisch-Lutherische Kirche in Tansania 
(ELCT) wird bisher wie die anderen christlichen Kir-
chen von der Muslimin Hassan als wichtige Partnerin 
geschätzt und hat mehrfach öffentlich zum Impfen 
aufgerufen. In manchen Diözesen gab es viele Todes-
fälle aufgrund von COVID-19 zu beklagen. Die Part-
ner:innen klagten auch über eine große Dürre, beson-
ders in Ulanga Kilombero. Kirchliche Gehälter 
mussten dort ausgesetzt werden. 

Insgesamt konnte unser Werk rund 117.000 Euro 
in die Partnerkirche transferieren, davon 10.000 Euro 
für den internationalen Partnerschaftsfonds Lutheran 
Mission Cooperation der Gesamtkirche, die davon 
u. a. Stipendien ermöglicht. Den größten Teil machte 
die fortwährende Unterstützung für das Krankenhaus 
in Matema und für das Huruma Center für von Gewalt 

betroffene Kinder in Iringa aus dem Kirchenkreis 
Charlottenburg-Wilmersdorf aus. Für das Huruma 
Center konnten wir in exzellenter Zusammenarbeit 
mit dem Kirchenkreis und den Friends 
of Huruma in Minnesota über 30.000 
Euro für den schnellen Wiederaufbau 
des Jungenhauses sammeln, das durch 
ein Feuer zerstört worden war. Der Ver-
trag mit dem Huruma Center in Iringa 
wurde für drei Jahre erneuert. Allen Part-
nerschaftskreisen gilt unser herzlicher 
Dank für den guten Austausch und für 
die finanzielle Unterstützung der Men-
schen in Tansania. 

1
Nobelpreis 
für Literatur

1
neues Jungenhaus

Auch in Tansania waren die 
Hospitäler überlastet: Die neue 
Staatspräsidentin Samia Sulu-
hu Hassan vollzog deshalb eine 
Kehrtwende in der Corona-Poli-
tik und ermutigte zur Maske.
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Der Krieg im Norden Äthiopiens in der Region Tig-
ray begann vor mehr als einem Jahr. Ohnmächtig 
verfolgt der Beirat »Horn von Afrika« mit Äthio-
pier:innen aus der Berliner Diaspora und mit vielen 
Partnerschaftsgruppen, wie die Kriegshandlungen 
immer mehr eskalieren. Nicht nur im Norden wird 

weiter gekämpft, auch in anderen 
Landesteilen wie in Wollega wer-

den Dörfer bombardiert. 
Die äthiopische Regierung 

hatte im November den Ausnah-
mezustand ausgerufen und alle 

Bürger:innen aufgefordert, zu den 
Waffen zu greifen. Es gab vermehrt 

willkürliche Verhaftungen in Addis 
und in anderen Städten Äthiopiens, 
die vor allem Menschen aus der ethni-
schen Gruppe der Tigray betrafen. 

Häuser wurden durchkämmt, Flüch-

tende selbst am Flughafen noch festgenommen und 
in Lager gesteckt. Auch Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter der Kirchen, der Vereinten Nationen und 
zivilgesellschaftlicher Organisationen waren betrof-
fen. Das Leiden der Zivilbevölkerung, vor allem von 
Frauen und Mädchen ist unvorstellbar. 

Die UN-Menschenrechtskommission hat in 
ihrem am 3. November 2021 vorgestellten Bericht 
festgestellt, dass Massaker an der Zivilbevölkerung, 
Kriegsverbrechen und Massenvergewaltigungen von 
allen Parteien begangen wurden. Sie hat eine 
gerichtliche Untersuchung aller Fälle gefordert. 
Ergreifend ist der Satz, den Amnesty International 
seiner Untersuchung der Gräueltaten vorangestellt 
hat und der aus einem Interview mit einer vergewal-
tigten Frau stammt: »I don`t know if they realized 
that I was a person.« Die Afrikanische Union hat wie 
die USA und die EU bisher vergeblich versucht, in 
dem Konflikt zu vermitteln. 

Unvorstellbares Leiden
Äthiopische Evangelische Kirche Mekane Yesus

ETHIOPIAN 
EVANGELICAL 

CHURCH 
MEKANE 

YESUS

4.187
Pastor:innen

Mio
9,3

Mitglieder

1975
Partner-
schafts-
vertrag

seit

8.564
Gemeinden

Zum Bürgerkrieg traf das Land 
auch noch eine Naturkatastro-
phe: Die verheerende Flut traf 
Addis Abeba im August völlig 
unvorbereitet. Direkt betroffen 
war auch die Partnerkirche.
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So sind die Einschätzungen der Lage sehr 
unterschiedlich, abhängig vom ethnischen Hinter-
grund der Schreibenden. Ein Kirchenmitglied aus 
Mekelle in Tigray: »Die Menschen hier hungern, 
werden vertrieben und getötet (…) Fast alle Men-
schen, auch die Menschen aus unserer Kirche, sind 
in vielerlei Hinsicht traumatisiert.« Aus Dessie, 
einer großen Stadt, die von den Tigrayischen Trup-
pen eingenommen wurde, war zu hören: »Ich bin 
entschlossen, nicht zu gehen und nur zu beten (…) 
Unsere Kirchenmitglieder, Pastoren und Evangelis-
ten, sind in Dessie auf der Flucht (…).« Aus Addis 
kam dagegen auch Zustimmung zu den Kriegs-
handlungen der äthiopischen Armee: »Es ist sehr 
überraschend, dass die internationale Gemein-
schaft immer noch davon ausgeht, dass diese 
interne Aktion der Regierung zwischen zwei gleich-
berechtigten Kräften stattgefunden hat. Das ist völ-
lig falsch und die TPLF hat die internationale 
Gemeinschaft durch ihre endlosen Lügen und Pro-
paganda in die Irre geführt.« Alle aber schreiben 
nach Berlin: Betet für uns! 

Während des ganzen Jahres gab es einen intensi-
ven Austausch mit Werken wie Brot für die Welt 
oder der Friedrich-Ebert Stiftung über die politische 
und humanitäre Lage in Äthiopien. Dadurch konn-
ten Abgeordnete des Deutschen Bundestages fun-
diert informiert werden. Zudem wurden Hilfsleis-
tungen koordiniert und zum äthiopischen Osterfest 
im April eine EKD-weite Fürbitte veröffentlicht. 

Der Krieg betraf auch direkt den Beirat »Horn 
von Afrika«, da mehrere Oromo aus der Berliner 
Diaspora seit langem dabei sind. Ihre politische, 
jetzt auch militärische Vertretung in Äthiopien ist 
die OLF (Oromo Liberation Front), die nun Kriegs-
partei ist und nicht nur in Oromia operiert. Steht sie 
wirklich auf der Seite »der Guten«? Gibt es 
Wahrheit in diesem Krieg? Diese und 
ähnliche Fragen wurden bei den Treffen 
thematisiert. Der Lutherische Weltbund 
brachte Ende des Jahres in einem Hirten-
brief die tiefe Sorge der Kirchenge-
meinschaft aufgrund der aktuellen 
Entwicklungen in Äthiopien zum 
Ausdruck und zeigte sich »solida-
risch mit unseren Schwestern und 
Brüdern« und allen Menschen, die sich 

nach Frieden sehnen. Das Berliner Missionswerk 
hat sich ausdrücklich diesem Votum angeschlossen. 

Insgesamt konnte unser Werk den erheblichen 
Betrag von 133.676 Euro an die äthiopische Kirche 
überweisen, der sich aus den Beiträgen der Partner-
schaften (besonders Schmöckwitz für von AIDS 
betroffene Familien mit über 47.000 Euro) und des 
Missionswerkes zusammensetzen. Auch die tatkräf-
tige Unterstützung aus Anhalt (ca. 6.000 Euro für Sti-
pendien und 4.500 Euro für die ökumenische Mit-
arbeiterhilfe) hatte daran einen maßgeblichen 
Anteil. 

18 junge Menschen 
aus der Partnerkir-
che konnten trotz 
Bürgerkrieg ihr 
Theologiestudium 
beenden: Dank 
des Stipendien-
fonds des Berliner 
Missionswerkes.

19.000 €
Nothilfe

18
Stipendien zum 
Studienabschluss

10.000 € 
Fluthilfe
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Gespräche in der Wüste: Mentorin Lisa 
Stoll mit den Freiwilligen in Jerusalem.

Begegnung zum Abschied: Bischof Ibrahim Azar aus Jerusalem 
dankt dem scheidenden Nahostreferenten Jens Nieper für 
seine Arbeit.

Ökumenischer Pilgerweg für Klimagerechtigkeit: 
Dr. Justus Werdin begleitet den Auftakt in Zielona 
Góra/Grünberg. Ziel war die Welt-Klimakonferenz 
in Glasgow.

Glückliche Rück-
kehr: die (wenigen) 
Freiwilligen des 
Corona-Jahrgangs 
2020/21

»    Wir waren  
nicht nur Partner,  
wir sind Freunde  

geworden.
BISCHOF AZAR ZU  

JENS NIEPER 

 
 »  Wir  

brauchen  
Ihren Rat,  

Ihr Gebet und Ihre 
Unterstützung.

GEMECHU BEYENE  
Äthiopische  

Evangelische Kirche  
Mekane Yesus



Kein Freiwilligenjahr im Heili-
gen Land ohne Olivenernte.
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Mit Abstand: Dr. Justus Werdin wird in der 
Frankfurter Friedenskirche in den Ruhe-
stand verabschiedet.

Leitende Geistliche 
im Gespräch: Syn-
odalsenior Ženatý 
aus Prag, Bischof Dr. 
Stäblein, Pröpstin 
Dr. Bammel.

Großer ökume-
nischer Gottes-
dienst zu Ehren 
Jochen Kleppers 
in seiner Geburts-
stadt Beuthen an 
der Oder, heute 
Bytom odrzanski. 
U.a. mit General-
superintendentin 
Theresa Rinecker 
(mi.) und Vertretern 
des Oekumenischen 
Europa-Centrums 
Frankfurt (Oder).

»Sich selbst  
aus der Wahrnehmung 
der Partner zu erleben 

wirkt ungemein  
bereichernd.

DR. JUSTUS WERDIN  
Osteuropareferent
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In schwerer Not
Presbyteranisch-Reformierte Kirche in Kuba

Kuba blickt auf ein Jahr im Ausnah-
mezustand zurück. Wie in kaum 
einem anderen Land hatte sich 
schon 2020 die Pandemie mit 
einer solchen Wucht auf die 
wirtschaftliche Entwicklung 
ausgewirkt, dass das Brutto-
inlandsprodukt um gut 11 
Prozent einbrach – mit ver-
heerenden Auswirkungen auf 
die Versorgungslage im Land. 
2021 gab es kaum Erholung, 
aber dafür eine Inflation, die 
nach der Abschaffung des kon-
vertiblen Pesos auf 70 Prozent 
anstieg. Der Devisenmangel konnte 
durch den nur sehr zögerlich wieder 
auflebenden Tourismus noch nicht 
behoben werden. Trotz der Entwick-
lung eigener, sehr effizienter COVID-
Impfstoffe, die inzwischen auch 
exportiert werden, kam es zudem zu 
einem zeitweiligen Zusammenbruch 
des Gesundheitssystems, das nicht 
ohne Grund als eine der Errungen-
schaften der Revolution gilt. 

Friedhold Steinhoff aus Holz-
weißig prüft eine Palette für 
den Transport nach Kuba.
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Dr. Patrick R. Schnabel 
Kuba-Referent

 030 24344-188   p.schnabel@bmw.ekbo.de

In dieser schweren Krise setzten unsere 
ökumenischen Partner:innen ihre 
Anstrengungen fort, die diakonischen 
Aktivitäten und den seelsorgerlichen Beistand 
für Gemeinden und Bevölkerung aufrecht zu 
erhalten. Während der durch die dramatische 
Versorgungslage ausgelösten Proteste im Juli 2021 
sprachen sie sich für Dialog und Verständigung aus 
– auf der Basis von gegenseitigem Respekt und Men-
schenrechten. In direkten Gesprächen mit der 
Staatsführung konnten sie auch Erleichterungen 
erreichen, etwa Zollbefreiungen für den kirchlichen 
Import von Hilfsgütern. 

Diese kommt auch dem Projekt »Container für 
Kuba« zugute, das das Berliner Missionswerk mit sei-
nem Pfingstaufruf 2021 beworben hat. Über 53.000 
Euro kamen allein an Geldspenden zusammen; 
Sachspenden – vor allem von Firmen wie Dr. Oetker, 
Dr. Wolff, Merck, Thomas Philipps, Tungsten Consul-
ting – machten sogar über 200.000 Euro aus. Natür-
lich ist auch diese erhebliche Summe angesichts der 
Not nur ein Tropfen auf den heißen Stein, aber 
gerade Hilfsgüter wie medizinische Desinfektion 
und FFP2-Masken helfen, die Gemeinden und Sozi-
alprojekte in der Pandemie zu schützen; mit den 
Lebensmitteln können die »Armenspeisungen« trotz 
Mangels weiter betrieben werden.

Über regelmäßige Austausche per E-Mail und – 
zumindest mit Havanna – auch per Zoom erfuhren 
wir, wie schwierig das kirchliche Leben durch die 
strengen Corona-Maßnahmen war. Gottesdienste 
waren untersagt. Über lange Zeit war es auch kaum 
möglich, zwischen den Provinzen zu reisen; ein Pro-
blem gerade für die Studierenden am Theologischen 
Seminar in Matanzas. Der Materialmangel wirkte 
sich natürlich auch auf Bauvorhaben aus und 
erschwerte etwa die Errichtung neuer Biogasanla-
gen. Gemeinden wurden aber kreativ, um mit den 
Restriktionen umzugehen, brachten etwa Essensra-

tionen in die Häuser älterer Menschen oder zu Fami-
lien in Quarantäne.

Ein Wermutstropfen war, dass es weder möglich 
war, die 2020 zurückgeholten Freiwilligen erneut zu 
entsenden, noch auch während des ganzen Jahres 
2021 neue Freiwillige nach Kuba zu schicken. Nun 
hoffen wir sehr, dass die zugesagte Bearbeitung reli-
giöser Visa ab Mitte Januar 2022 erfolgt und die bei-
den seit September auf ihre Ausreise wartenden 
Freiwilligen in den Flieger nach Havanna steigen 
können. Der Sendungs- und Segnungsgottesdienst 
dafür hat schon mit sehr großer Beteiligung im 
August in Wittenberg stattgefunden.

Besonders gefreut hat uns, dass die Pfarrerin der 
Primera Iglesia Presbiteriana, Liudmila Hernández, 
ihren im Vorjahr begonnenen Deutschunterricht 
erfolgreich fortgesetzt und ein Stipendium des Goe-
the-Instituts erhalten hat. So konnte sie an der 
Herbstsitzung des Kuba-Beirats online teilnehmen 
und dabei auch schon einen Teil ihres Lagebe-
richts aus Kuba auf Deutsch vortragen.

Nach unerwarteten redaktionellen Hin-
dernissen, die mit einem internationalen, 
bilingualen Werk einhergehen, konnten 
schließlich auch die Arbeiten an dem 
Übersichtsband zur Geschichte der 
Kuba-Partnerschaft fertiggestellt werden, 
sodass dieser bald bei uns von all jenen 
erworben werden kann, die sich intensi-
ver mit dieser besonderen ökumeni-
schen Partnerschaft befassen möchten.

IGLESIA 
PRESBITERIANA

REFORMADA 
EN CUBA

1999
Partner-
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vertrag
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Geld- und Sachspenden
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Desinfektionsmittel

200.000
FFP2-Masken
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Das Jahr 2021, erneut von der Pandemie gekenn-
zeichnet, bot vorrangig Gelegenheiten, um die 
Arbeitsweise an die Gegebenheiten und die erwei-
terten technischen Möglichkeiten anzupassen. 
»Onlajn« – so lernte der Referent die digitalen Tref-
fen auf Polnisch zu benennen. 

Die Verständigung mit den Partnerkirchen also 
funktionierte gut. Und die universale Sprache des 
Evangeliums wird ohnehin verstanden, insbeson-
dere wenn sie authentisch zum Ausdruck gebracht 
wird. 

Dennoch bedeuteten die vielen Verschiebungen 
persönlicher Begegnungen und Zusammenkünfte 

schmerzliche Einschnitte. So wurden etwa die 
Christlichen Begegnungstage, die 2022 im tschechi-
schen Ostrava hätten stattfinden sollen, schon 2021 
vorsorglich abgesagt. Solche Erfahrungen generier-
ten eine neue, zweigleisige Arbeitsweise: Zum einen 
ist zu planen wie bisher und zum anderen geschieht 
alles Planen unter dem Vorbehalt der Umstellung 
auf digitale Begegnung und im äußersten Fall unter 
dem des Absagens. Das betraf vor allem persönliche 
Begegnungen, insbesondere Arbeitsbesuche und 
Großveranstaltungen. 

Die andere Lektion ist diese: Wir konnten mit 
neuen Formaten der digitalen Kommunikation orts-
unabhängig weiterführende Erfahrungen in der 
ökumenischen Verbundenheit sammeln. Die jewei-
ligen aktuellen Herausforderungen an partner-
schaftliches Handeln stellten sich in den einzelnen 
Länderbeziehungen allerdings unterschiedlich dar. 

»Onlajn« statt persönlich 
Referat Grenzüberschreitende Ökumene und Osteuropa

Dr. Justus Werdin 
Referent für Grenzüberschreitende Ökumene und Osteuropa 
(bis November 2021)

 030 24344-153   j.werdin@bmw.ekbo.de

Im Referat Grenzüberschreitende 
Ökumene/Osteuropa stehen per-
sonelle Veränderungen an. Der 
bisherige Referent wurde am 25. 
November in einem zweisprachigen 
Gottesdienst in der Friedenskirche in 
Frankfurt (Oder) in Anwesenheit der 
Vertreter:innen aller mittel-osteuro-
päischen Partnerkirchen feierlich in 
den Ruhestand verabschiedet. 

Entpflichtet: Dr. Justus Werdin.
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Auch 2021 kamen leider keine Besuchsreisen 
zustande, und auch die geplanten Gemeindesemi-
nare in Alt-Sarepta konnten nicht stattfinden. Wohl 
aber gab es im Rahmen des Wolga-Beirats immer 
wieder direkten Austausch via Zoom mit den Pröps-
ten Oleg Stulberg und Andrei Dzhamgarow. Was die 
geplanten Reisen betrifft, so gilt der alte Satz: »Auf-
geschoben ist nicht aufgehoben!« 

Über die Vielfältigkeit der Partnerbeziehungen 
hat ein erstes »Wolga-Journal« des Wolga-Beirats Aus-
kunft gegeben, das allgemein gute Aufmerksamkeit 
fand. Aus allen Berichten klingt ein warmer Grund-
ton, der für das gewachsene und bewährte Vertrauen 
zwischen den Akteur:innen spricht, und zwar als ein 
großes Einvernehmen der Verbundenheit und getra-
gen von vielfältigster Freude und großem Dank. 

Ganz ähnlich ist auch in den Gemeinden der 
EKBO und der EVLKS (Ev.-Lutherische Landeskirche 
Sachsens) die gemeinsame Broschüre aufgenommen 
worden, die der Vorbereitung auf das »Gedenken an 

den 80. Jahrestag des Überfalls der deutschen Wehr-
macht auf die Sowjetunion am 22. Juni 1941 und Sta-
lins Vertreibung der Deutschen aus der autonomen 
Wolga-Republik« diente. Namhafte Autor:innen, dar-
unter auch die Bischöfe Dr. Christian Stäblein und 
Tobias Bilz, legen darin Zeugnis über ihre 
jahrelange Verständigungs- und Versöh-
nungsarbeit zwischen Deutschland und 
Russland ab. 

Zum zukünftig effektiveren Zusam-
menwirken der Landeskirchen in 
Deutschland und zur weiteren Stärkung der 
evangelisch-lutherischen Gemeinden in 
der russischen Diaspora hat der Referent an 
verschiedenen zusätzlichen Beratungen auf 
Ebene der EKD teilgenommen. Auch die 
Zusammenarbeit zwischen EKBO und 
EVLKS wird auf diesem Gebiet unkompli-
ziert weiter ausgebaut.

Vertrauen gewachsen
Evangelisch-Lutherische Kirche Europäisches Russland/Wolgagemeinden



38 Jahresbericht 2021

OSTEUROPA

38

EKBB mit Synodalsenior elect Pavel Pokorný in Brno 
wurde ausgesprochen und im November von Gene-
ralsuperintendentin Rinecker wahrgenommen. 

Auf der Arbeitsebene zwischen den Ökumene-
Referenten ging es um die Vorbereitung der Christ-
lichen Begegnungstage 2022 in Ostrava. Allerdings 
beschloss dann die Kirchenleitung der EKBB, diese 
abzusagen, da das Risiko einer kurzfristigen pande-
miebedingten Absage zu groß erschien. Der Staffel-
stab ging dann an die EKBO 
weiter, die 2024 die Christ-
lichen Begegnungs-
tage in der Doppel-
stadt in der Mitte 
Europas Frank-
furt (Oder)-
Słubice ausrich-
ten wird.

Besuch in Berlin
Evangelische Kirche der Böhmischen Brüder 

In der Partnerbeziehung zur EKBB (Ev. Kirche der 
Böhmischen Brüder) samt ihren vielen Schwestern 
gab es sehr inspirierende digitale Begegnungen und 
endlich auch den lang verabredeten und nun nach-
geholten Besuch der Kirchenleitung aus Prag in Ber-
lin. 

An dem Wochenende im Juni fand ein sehr 
intensiver Austausch statt, dazu Erkundungen zur 
kirchlichen Gegenwart in der EKBO mit Besuchen in 
der Gethsemane-Gemeinde, in der Berliner Stadt-
mission und im Berliner Missionswerk. Mit dabei 
waren u. a. die Generalsuperintendentinnen Ulrike 
Trautwein und Theresa Rinecker und weitere Vertre-
ter:innen der Kirchenleitung. Am Sonntag hielt im 
Gottesdienst in Berlin-Rixdorf, den Bischof Dr. 
Christian Stäblein leitete, Synodalsenior Daniel 
Ženatý die Predigt. Im Anschluss gab es eine inspi-
rationsstarke Gemeindebegegnung und einen 
Besuch des Comenius-Gartens im Böhmischen 
Dorf. 

Die Einladung zur Teilnahme an der feierlichen 
Amtseinführung der neuen Kirchenleitung der 

Begegnung: Die Lei-
tung der tschechischen 
Partnerkirche in Berlin.
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Die Pandemie-Lage in Rumänien entwi-
ckelte sich 2021 zeitweise sehr bedenk-
lich. So mussten die Fachexkursion mit 
Verantwortlichen für historische Bau-
substanz sowie die Jugendfreizeit EKBO-
EKR (Ev. Kirche Augsburgischen 
Bekenntnisses in Rumänien) erneut um 
ein Jahr verschoben werden.
Die lange Ungewissheit zur praktischen 
Weiterentwicklung der Partnerbeziehung 
mündete in eine Online-Vigil zum Sonn-
tag Rogate mit den Partner:innen aus 
Mittel-Osteuropa. Am Vorabend zum 
gleichzeitigen Europa- und Muttertag 
trafen wir uns im Beisein von Pröpstin 
Dr. Christina Maria-Bammel und Gene-

Die regelmäßigen Konsultationen des 
Diözesanrates der Ev.-Augsburgischen 
Kirche in Polen, Diözese Wrocław mit 
der EKBO, insbesondere des Sprengels 
Görlitz, fanden im November in Wrocław 
in Präsenz statt. 

Die digitalen Sitzungen des Polen-
Beirats führten zum Abgleich der ver-
schiedenen örtlichen Partnerinitiativen 
und grenzüberschreitenden ökumeni-
schen Gottesdienste. So vertrat der Refe-
rent die EKBO zum Start des Ökumeni-
schen Pilgerwegs für Klimagerechtigkeit 
in Zielona Góra zum UNO-Klimagipfel 
COP 26 in Glasgow.

Im Rahmen des Oekumenischen 
Europa-Centrums Frankfurt (Oder) e.V. 
fanden digitale Grenzgespräche und 

ralsuperintendentin Theresa Rinecker 
unter dem Ausruf des Apostels Paulus 
»Wir wissen nicht, was wir beten sol-
len! … Der Geist hilft unsrer Schwachheit 
auf« (Röm. 8, 26) und nutzten die Gele-
genheit, um voreinander die Sorgen aus-
zusprechen und in unser gemeinsames 
Gebet aufzunehmen. Danach gab es wei-
tere, sehr kreative Lösungen, um die 
Partnerbeziehungen zu pflegen. 

Ebenso intensiv erlebte der Referent 
als Beiratsmitglied des Zentrums für 
Evangelische Theologie Ost (ZETO) die 
Jahreskonferenz. Der für Oktober 
geplante Besuch von Bischof Dr. Chris-
tian Stäblein, Generalsuperintendentin 

Theresa Rinecker und Missionsdirektor 
Dr. Christof Theilemann in der EKR 
musste jedoch leider verschoben wer-
den, ebenso die anstehende Evaluation 
der Kirchenpartnerschaft, die Fachex-
kursion und die 
Jugendfreizeit.

zweisprachige ökumenische Gottes-
dienste statt. Besonders zu erwähnen ist 
dabei sicherlich die Fahrt mit 15 Mitrei-
senden zum ökumenischen Gottesdienst 
anlässlich der Enthüllung einer Gedenk-
tafel am Geburtshaus des Märtyrers 
Jochen Klepper nach Bytom Odrzański 
im September 2021. Am 4. November gab 
es in Zusammenarbeit mit der Karl-
Dedecius-Stiftung und der »Kardinal-
Stefan-Wyszyński-Universität Warschau« 
eine Premiere mit den ersten konsequent 
zweisprachigen »Bartoszewski-Prome-
moria« zum Thema »Die Sprache des 
Nachbarn«. 

Übers Jahr wurden die Vorbereitun-
gen für die »Ökumenischen Konsultatio-
nen der Bischöfe an Oder und Neiße«, 

die von 2021 auf den 6. April 2022 ver-
schoben werden mussten, sowie für die 
Christlichen Begeg-
nungstage wei-
ter fortge-
setzt.

Kreative Lösungen
Evangelische Kirche A. B. in Rumänien

Zweisprachige Begegnungen
Evangelisch-Augsburgische Kirche in Polen
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Die eingespielte Kommunikation des Ökumenerefe-
rates mit den Partnerkirchen in Westeuropa, den 
USA und Ostasien konnte auf neuen Wegen weiter-
entwickelt werden. Digitale Kommunikation wird 
auch in Zukunft ein wichtiger Baustein zur Pflege 
der Kirchenpartnerschaften weltweit bleiben. 

Theologische Fachtagungen, Austausch über die 
jeweilige Situation und das gemeinsame Engage-
ment im Einsatz für ein gerechtes, friedliches und 
nachhaltiges Zusammenleben fanden vor allem im 
digitalen Raum statt. Gerade die letzten beiden 
Jahre haben erneut vor Augen geführt, dass es eine 
gemeinsame, weltweite Verantwortung für Leben 
und Überleben der Menschheit gibt. 

Eingespielte Kommunikation
 Westeuropa und Nordamerika

Obwohl die langfristigen Folgen der 
Pandemie noch längst nicht abseh-
bar sind, zeichnet sich bereits ab, wie 
wichtig die Kontakte über Grenzen 
hinweg sind und bleiben.  

Barbara Deml 
Landeskirchliche Pfarrerin für Ökumene und Weltmission 
und Referentin für Nordamerika und Westeuropa

 030 24344 -5761   b.deml@bmw.ekbo.de

Kirche neu denken: 
Besuch der UCC 
beim Projekt 
»Startbahn«. 
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Für unsere Partner:innen in den USA (United Church of 
Christ in Wisconsin, Pennsylvania Central, Pennsylvania 
Southeast, New York) sind die sozialen und gesellschaftli-
chen Folgen der Pandemie besonders deutlich spürbar. 
Bereits im Februar 2021 veranstaltete der UCC-Beirat einen 
Online-Studientag mit Vertreter:innen der UCC. Titel: 
»Where do we go from here?« In das Thema, bei dem es um 
die Situation der Gemeinden angesichts der Pandemie ging, 
führte Rev. Cameron Trimble (UCC, Atlanta) ein. Mit über 
50 Teilnehmenden war die Veranstaltung stark nachgefragt. 

Unsere kirchlichen Partner spielen als Stimme in der 
Gesellschaft eine wichtige Rolle und positionieren sich deut-
lich mit ihrem Einsatz für die gleichen Rechte für alle Ameri-
kaner:innen. In seiner Stellungnahme zur »Erstürmung« des 
Kapitols in Washington D.C. am 6. Januar 2021 hat sich der 
Nationale Kirchenrat der UCC mit deutlichen Worten gegen 
die Proteste anlässlich von Trumps propagiertem »Wahlbe-
trug« positioniert. 

Besonders hervorzuheben ist in diesem Zusammenhang 
die Bewegung »Join the movement« ➞ jointhemovementucc.
org, eine Kampagne innerhalb der UCC gegen Rassismus 
und für Gerechtigkeit in der Kirche. Mit der Mitbegründerin 
der Kampagne, Rev. Traci Blackmon, konnte im Juli ein 
Online-Kolloquium mit dem Titel »Beyond White Privilege: 
How Churches Can Engage in Building Peace in Our Socie-
ties« stattfinden. Neben dem Bewusstsein für weiße Privile-
gien ging es um die Frage, wie solche möglicherweise gezielt 
zum Wohle der Nächsten eingesetzt werden können. Die 
Veranstaltung wurde von Mitgliedern der 
Penn Central Conference der UCC 
und des UCC-Beirats vorberei-
tet. 

 »Join the movement!«
Vereinigte Kirche Christi, USA

Die Pandemie hat unsere Partner in England stark getrof-
fen. Die Kirchengemeinden in England müssen sich mit 
den sozialen Folgen von COVID-19 auseinandersetzen. An 
vielen Orten sind die Gottesdienste weniger besucht als 
vor der Pandemie, viele Menschen haben sich zurückgezo-
gen. Einsamkeit, gerade in der älteren Generation, ist ein 
großes Problem. Dazu kommen die nun deutlicher spür-
baren Konsequenzen des Brexit, die bereits beispielsweise 
durch ein eingeschränktes Warenangebot in den Super-
märkten im Alltag erfahrbar sind. Auch die Einreise aus 
Deutschland ist merklich schwieriger geworden: Die bei-
den Gemeinden in London, die dankenswerterweise auch 
nach dem Brexit Einsatzstellen für die Freiwilligen des Ber-
liner Missionswerkes anbieten (St. Luke’s und St. Mary’s 
Pimrose Hill und der OK-Club), mussten vorher ein auf-
wändiges Genehmigungsverfahren durchlaufen. Anfang 
September konnten nach einem ebenso umfangreichen 
Visa-Beantragungsverfahren die beiden Freiwilligen Simon 
Klammt und Michael Domsgen nach London ausreisen. 
Der Freiwillige des vorherigen Jahrgangs, Jonas Klusch, 
war im August wohlbehalten zurückgekehrt. 

Die für Anfang Oktober in Bamberg geplante Coburg-
Konferenz (der regelmäßige ökumenische Austausch von 
Vertreter:innen der Diözese Chichester, der Katholischen 
Diözese Bamberg, des Dekanates Bayreuth und der EKBO 
in der Tradition der Freundschaft von Bischof George Bell 
und Dietrich Bonhoeffer) konnte nicht in direkter Begeg-
nung stattfinden, sondern musste als Online-Meeting 
durchgeführt werden. 

In Vorbereitung auf den Welt-
gebetstag 2022, bei dem die 
Liturgie aus England, Wales 
und Nordirland kommt, 
wurden gemeinsame Ver-
anstaltungen mit den 
Partnern geplant. Der 
Weltgebetstag trägt das 
Motto »Zukunftsplan: 
Hoffnung – Ich werde 
alles zum Guten wenden 
(Jer. 29,14)«.

Neu orientieren
Kirche von England
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mussten pandemiebedingt digital gestal-
tet werden. Unter Leitung des Beiratsvor-
sitzenden Superintendent Martin Kirch-
ner fanden mehrere Sitzungen statt, an 
denen auch Vertreter:innen der Diözese 
Göteborg sowie die Pfarrerin der Schwe-
dischen Victoria-Gemeinde in Berlin, 
Pfarrerin Pamela Garpefors, teilnahmen.
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worten auf die veränderte Situation mit 
umfassenden Struktur- und Gemeinde-
reformen und noch stärker profilierter 
Gemeindearbeit. Letztere konnte auch 
Emilia Dietrich kennenlernen, die als 
Freiwillige des Berliner Missionswerkes 
trotz Pandemie ihren Dienst in der Björ-
kekärrs församling Göteborg antrat. Im 
August 2021 kehrte sie zurück. Anfang 
September konnten zwei Freiwillige aus-
reisen: Elea Schwarz in die Backa för-
samling und Jakob Lippert in die Björke-
kärrs församling.

Aus der Diözese konnten wir in Ber-
lin bis zum Sommer 2021 Filip Hiller 
willkommen heißen, der seinen Freiwilli-
gendienst in der Kirchengemeinde in 
Berlin-Niederschönhausen leistete. Ihm 
folgte im September Samuel Eriksson in 
die gleiche Einsatzstelle nach. Die Kon-
takte zu den schwedischen Partner:innen 

Sobald es die äußeren Bedingungen risi-
kolos zulassen, wird eine nächste 
Zusammenkunft mit den französischen 
Vertreter:innen geplant. Ziel ist es, dem 
diesbezüglichen Missionsratsbeschluss 
nachzukommen und eine dauerhafte 
Partnerschaft, eventuell inklusive eines 
Freiwilligenaustausches, aufzubauen, 
wie wir sie auch mit Großbritannien 
oder Schweden pflegen.

Unsere Partner in der Diözese Göteborg 
hatten in ihren Gemeinden einen kürze-
ren Lockdown zu bewältigen als wir in 
Deutschland. Schweden war ja bei der 
Bekämpfung der Pandemie einen Son-
derweg gegangen. Die Impfzahlen sind 
nun ähnlich hoch wie in Deutschland, 
allerdings sind die vulnerablen Gruppen 
in stärkerem Maße geimpft und unter 
den jüngeren Erwachsenen herrscht 
große Impfbereitschaft. Da die Anzahl 
der mit und an Corona Verstorbenen 
konstant blieb, lockerte Schweden seine 
Einschränkungen im öffentlichen 
Bereich und in Bildungseinrichtungen 
mehr und mehr. 

Der ehemaligen schwedischen 
Staatskirche (bis 2000) gehören fast 70 
Prozent der Gesamtbevölkerung an. 
Dennoch schreitet auch in Schweden die 
Säkularisierung fort. Unsere Partner ant-

Nachdem im Frühjahr 2020 im Rahmen 
einer Reise des Arbeitskreises Frankreich 
der EKBO erfolgreich erste Kontakte zur 
Église Protestante Unie de France 
(EPUDF), Region Centre-Alpes-Rhône, 
geknüpft werden konnten, gestaltete sich 
die weitere Annäherung coronabedingt 
schwierig. Der angedachte Gegenbesuch 
von Franck Honegger, dem Präsidenten 
der dortigen EPUDF, konnte leider nicht 
stattfinden und die Kommunikation 
erfolgte ausschließlich elektronisch. 

Umfassende Reformen
Schwedische Kirche

Pluralität und Diversität
Vereinigte Protestantische Kirche von Frankreich
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Demokratie und Menschenrechte in China sind 
gefährdet. Durch die immer größer werdende Ein-
flussnahme aus Beijing und die staatliche Kontrolle 
dort gerät das Leben von Andersdenkenden und 
denjenigen, die sich dem Hegemoniestreben Chinas 
in den Weg stellen, mehr und mehr unter Druck. 
Insbesondere die Republik China, der Inselstaat Tai-
wan, lebt nach entsprechenden offenen Drohungen 
in ständiger Sorge vor einer gewaltsamen Über-
nahme durch die Volksrepublik.

Mit beiden Seiten auf unterschiedliche Weise 
eng verbunden, versucht das Berliner Missionswerk 
in diesem Spannungsfeld, die bestehenden Bezie-
hungen nach Ostasien zu stabilisieren und auszu-
weiten. Dazu gehören auch die Partnerschaften 
nach Japan und nach Südkorea. Im Ostasienbeirat, 
der von Superintendent Matthias Puppe geleitet 
wird, sind neben Engagierten aus den Partnerschaf-
ten daher auch Vertreter:innen des Japanischen 

Kyodan, der Presbyterianischen Kirche Südkoreas 
und der Chinesischen Gemeinden Berlins miteinan-
der im Gespräch. Am 2. Mai 2021 fand ein gemein-
sam vorbereiteter digitaler Ostasiengottesdienst 
statt, der die Vielfalt der Beteiligten zum Klingen 
brachte. Pfarrer Sungho Cho aus der Han-In-
Gemeinde hielt die Predigt. 

Die Herausforderungen bleiben
Ostasien

Obwohl jedes ostasiatische Land vor eige-
nen Herausforderungen steht, gibt es einige 
übergreifende Themen, die durch die Pan-
demie noch brennender geworden sind: 
gesellschaftliche Gerechtigkeit, soziale 
Absicherung für alte Menschen oder dauer-
haft Kranke; daneben die Frage nach einem 
Bildungssystem, das zukunftsfähig ist und 
die junge Generation nicht überfordert 
und schließlich – wie für alle weltweit – das 
Thema Nachhaltigkeit und entsprechende 
Wege, die aus der Klimakrise führen. Und all 
diese Fragen stehen unter dem Druck des 
wirtschaftlichen Wettbewerbs der ostasiati-
schen Länder untereinander und weltweit. 

Barbara Deml 
Landeskirchliche Pfarrerin für Ökumene und Weltmission 
und Referentin für Ostasien

 030 24344 -5761   b.deml@bmw.ekbo.de

Herausfordernd: 
Die Freiwillige 
Jona klettert durch 
einen Bambuswald 
bei Kaohsiung.
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Besondere Beziehung
Chinesischer Christenrat

Unsere Partner:innen in China waren als 
erste betroffen von der Pandemie und 
gerieten weltweit besonders in den Blick. 
Kritisch schaute die Weltöffentlichkeit 
auf die chinesischen Maßnahmen zur 
Bekämpfung von COVID-19 und die 
Ursachenforschung des Ausbruchs der 
Infektion im Jahr 2020. Durch große Dis-
ziplin und Überwachungsmaßnahmen 
gelang es China immer wieder, die Infek-
tionszahlen unter Kontrolle zu halten. 
Von einer »Normalität« ist das große 
Land weit entfernt, das spüren besonders 
unsere kirchlichen Partner:innen.

Historisch bedingt – China war eines 
der ersten Missionsgebiete der Berliner 
Mission – besteht eine besondere Bezie-
hung zum chinesischen Christentum. 
Die neu belebte Kooperation findet ihren 
Ausdruck in der lokalen Zusammenar-
beit auf der Ebene von Diakonie und Bil-
dung. Über die Amity Foundation war 
vor der Pandemie eine Freiwillige des 
Berliner Missionswerkes nach China ent-
sandt worden. Auch für die Jahrgänge 
2020/2021 sowie 2021/2022 war eigent-
lich jeweils eine Entsendung geplant, die 
jedoch coronabedingt nicht stattfinden 

konnten. Mit der Amity Foundation 
wurde vereinbart, dass so bald wie mög-
lich wieder ein/e Freiwillige/r nach 
China entsandt werden soll. 

CHINA 
CHRISTIAN 

COUNCIL

60.
000

Gemeinden

27.000
Pastor:innen

Mio
26

Mitglieder

erreicht. Doch auch in Fukushima leben 
noch Menschen, darunter viele Kinder. 
Sie alle sind oft einer wesentlich höheren 
Strahlenkonzentration ausgesetzt, als es 
die öffentlich verkündeten Messwerte 
aussagen. Das Berliner Missionswerk 
unterstützt deshalb unter anderem das 
Kinderheim Horikawa Aiseien. Dieses 
Heim wurde zwar aus der Nähe Fukushi-
mas umgesiedelt, doch es liegt nach wie 
vor im Bereich starker Strahlenbelastung. 
Kinder aus traumatisierten und sozial 
schwachen Familien, oft geschlagen oder 
vernachlässigt, finden dort eine neue 
Heimat.

Die Dreifachkatastrophe (Erdbeben, 
Tsunami und die Nuklearkatstrophe) 
jährte sich am 11. März 2021 zum zehn-
ten Mal. Dies nahm der Ostasienbeirat 
zum Anlass, um eine Fürbitte für Japan 

zu formulieren, die von Pfarrerin Akiba-
Krämer übersetzt auf der Website des 
Kyodan zu lesen war. So war die Verbin-
dung zu den Partner:innen in Japan auch 
über das gemeinsame Gebet hergestellt.

Die Beziehungen zur japanischen Part-
nerkirche Kyodan (United Church of 
Christ in Japan) werden weiterhin durch 
die Partnerschaft zwischen dem Kir-
chenkreis Wittstock-Ruppin und der 
Jugendarbeit des Kyodan gepflegt – auch 
wenn derzeit keine Begegnungsreisen 
stattfinden können. Durch die kontinu-
ierliche Mitarbeit im Ostasienbeirat von 
Mutsuko Akiba-Krämer, Pfarrerin der 
Japanischen Gemeinde zu Berlin, ist 
guter Kontakt zum Kyodan hergestellt.

Die Folgen der Nuklearkatastrophe 
von 2011 sind in Japan längst noch nicht 
überwunden. Die Strahlenbelastung in 
der Präfektur Fukushima ist nach wie vor 
hoch. Sie beschränkt sich nicht mehr nur 
auf diese Region; sie hat inzwischen das 
Meer und die Millionenmetropole Tokio 

Dreifachkatastrophe unvergessen
Vereinigte Kirche Christi in Japan (Kyodan)

UNITED 
CHURCH OF 

CHRIST IN JAPAN 
KYODAN

1976
Partner-
schafts-
vertrag

seit

1.725
Gemeinden

2.189
Pastor:innen

851
195.

Mitglieder
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Umsichtige und umfangreiche Sicherheitsmaßnah-
men führten in Südkorea insgesamt zu einem mode-
raten Ausbruch der Pandemie. Dass das Land über 
keinen eigenen Impfstoff verfügt, brachte die Regie-
rung jedoch zeitweise in Lieferschwierigkeiten und 
die Impfquote der doppelt Geimpften lag im Sep-
tember 2021 bei unter 50 Prozent der Bevölkerung. 

Die Presbyterianische Kirche in der Republik 
Korea (PRoK), Partnerkirche der EKBO, steht als Kir-
che der Arbeiter:innen traditionell an der Seite der 
Armen und Schwachen der Gesellschaft. So auch 
jetzt: Die vom Berliner Missionswerk seit Jahren 
unterstützte Arbeit der Schwesternschaft der Diako-
nia in Mokpo wendet sich besonders denjenigen zu, 
die von den Folgen der Pandemie hart getroffen 
sind. Die Alten und Kranken leiden in diesen Tagen 
noch mehr unter Einsamkeit als sonst. Aber auch 
Alleinerziehende, Arbeitslose und Geflüchtete sind 
im Blick und erhalten von den Schwestern prakti-
sche Hilfe mit Lebensnotwendigem.

In der Hafenstadt Mokpo betreibt die Diakonia 
Schwesternschaft nicht nur ein Altenpflegeheim, 
sondern sie bietet auch Menschen mit Behinderung, 
Armen und Obdachlosen Beratung, Seelsorge und 
Essen an. Gemäß dem Jesuswort »Ich bin nicht 
gekommen, dass ich mir dienen lasse, sondern um 
zu dienen« (Markus 10,45) spielt die Wahrnehmung 
der Bedürfnisse anderer in der Arbeit der Schwes-
tern seit über 40 Jahren eine große Rolle.

Das andere vom Berliner Missionswerk 
unterstützte Projekt der PRoK dient der 
Friedensarbeit, der sich unsere Part-
nerkirche ebenfalls seit langem ver-
pflichtet weiß: Im Academy House 
in Seoul findet friedenspädagogi-
sche Bildungsarbeit statt. 

An der Seite der Schwachen
Presbyterianische Kirche in der Republik Korea

Mokpo, Großstadt im Süden 
Koreas. Hier wirken die Partne-
rinnen des Berliner Missions-
werkes.

PRESBYTERIAN 
CHURCH IN THE 

REPUBLIC 
OF KOREA 1977

Partner-
schafts-
vertrag

seit

998
Gemeinden

830
Pastor:innen

520
334.

Mitglieder
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Computer- und Sprachkurse bis zu Sportmöglich-
keiten und bieten den Freiwilligen die Möglichkeit, 
sich mit ihren Gaben einzubringen.

Im August 2021 kehrte Jona Stolze von ihrem 
Freiwilligenjahr dort zurück. Da das Seamen’s and 
Fishermen’s Center pandemiebedingt über längere 
Zeit geschlossen bleiben musste, hatte sie andere 
Aufgaben übernehmen können, beispielsweise in 
der kirchlichen Arbeit mit besonders zu fördernden 
Kindern. Im Jahrgang 2021/2022 konnte kein/e Frei-
willige/r nach Taiwan entsandt werden. Für 2022 ist 
jedoch wieder ein Freiwilligenplatz bei der PCT 
geplant. 

Anfang Oktober begrüßte das Berliner Missions-
werk eine Inwärts-Freiwillige aus Taiwan: Chang-
Shu Chen lebt und arbeitet in der Evangelischen Kir-
chengemeinde Brieselang im Kirchenkreis 
Falkensee. In Vorbereitung ist ein Auslandsvikariat 
in Taiwan ab Januar 2022. Vikarin Sarah Stooß soll, 
so die Planung, für ein Jahr in Taipei und Umgebung 
arbeiten.

Im Rahmen ihrer Tätigkeit für das Ostasienrefe-
rat unterstützt Pfarrerin Shou-Hui Chung die Koope-
ration mit der Kirche in Taiwan. Ihrem Auftrag von 
der PCT entsprechend baut sie eine taiwanesisch-
sprachige Studierendengemeinde auf.

Der Presbyterianischen Kirche in Taiwan (PCT) ist 
das Berliner Missionswerk vielfältig verbunden. Seit 
Jahren werden Freiwillige in das Seamen’s and Fis-
hermen’s Center in Kaohsiung entsandt. In Taiwans 
zweitgrößter Stadt, wo sich einer der größten ost-
asiatischen Seehäfen befindet, kümmern sich die 
Mitarbeiter:innen des Zentrums um Seeleute, die 
unter extrem anstrengenden Bedingungen leben 
und arbeiten und oft monatelang von ihren Familien 
getrennt sind. Die Mehrzahl der Seeleute kommt 
von den Philippinen und aus Indonesien, die 
Fischer hingegen gehören meistens zu den polynesi-
schen Ureinwohnern Taiwans. Die Angebote für all 
diese Menschen im Seamen’s and Fishermen’s Cen-
ter reichen von Gesprächen und Seelsorge über 

Begegnungen im Blick 
Presbyterianische Kirche in Taiwan

Das Licht in die 
Welt bringen: Tai-
wanesische Kirche 
in der Weihnachts-
zeit.

PRESBYTERIAN 
CHURCH IN 

TAIWAN

1.219
Gemeinden

1.205
Pastor:innen

321
257.

Mitglieder

1978/
2013
Partner-
schafts-
vertrag

seit
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Die zweite Welle der Pandemie offenbarte die 
Schwächen des Gesundheitssystems in Indien. 
Viele Menschen starben, darunter zahlreiche Mitar-
beiter:innen der Gossner Kirche und der Nordwest 
Gossner Kirche. 

Mit Mitteln aus dem Corona-Nothilfefonds der 
Gossner Mission wurde ein Programm mit medizini-
schen Einsätzen und COVID-19-Aufklärung in dörf-
lichen Regionen angeschoben. In der dramatischen 
Situation lud die Gossner Mission im Mai zu einem 
Fürbittengottesdienst für die Betroffenen in Indien 
und Nepal in die Kaiser-Wilhelm-Gedächtniskirche 
ein. Für die namentlich bekannten Opfer wurden 
Kerzen entzündet, aus Nepal und Indien trafen Bot-
schaften per Video ein. Der Gottesdienst, auch im 
Berliner Tagesspiegel angekündigt, wurde über You-
Tube live gestreamt und konnte so auch in Indien 
verfolgt werden.

Im Sommer entspannte sich die Lage, doch zum 
Jahresende stieg die Zahl der Infizierten wieder dras-
tisch an. Erfreulich, dass es zwischen den Corona-
Wellen möglich war, Anfang November fünf Freiwil-
lige aus der Gossner Kirche in Berlin zu begrüßen. 

Positiv auch: Die Projekte entwickelten sich 2021 
gut weiter. Im Frühjahr konnte der von der Gossner 
Mission finanzierte dritte Trakt der Bethesda High-
school in Tezpur in Assam feierlich eröffnet werden. 
Ebenso wurde in Assam der Rohbau des Sonia 
Memorial Health Center fertiggestellt. Auch das länd-
liche Entwicklungsprojekt in der Region Karbi 

Anglong in Assam, das im Frühjahr durch Corona ins 
Stocken geraten war, nahm im zweiten Halbjahr wie-
der Fahrt auf. Obwohl die Martha-Kindergärten auf-
grund der Pandemie 2021 durchgehend geschlossen 
bleiben mussten, ging der Bau des dritten Kindergar-
tens in Govindpur voran. 

Das Gossner Theological College hat mit Online-
Kursen seine Arbeit auch im Lockdown weitergeführt. 
Das Stipendienprogramm für Theologiestu-
dentinnen wurde intern evaluiert, die 
Ergebnisse sind vielversprechend: Zwan-
zig Jahre nach der ersten Frauenordina-
tion wird die Arbeit der Pfarrerinnen 
sowohl von Kirchenleitenden wie auch 
von Gemeinden positiv beurteilt. Freilich 
ist den Pfarrerinnen der Zugang zu Leitungs-
positionen oft noch nicht möglich. Mit Hilfe 
des Dachverbandes, der Evangelischen Mis-
sion Weltweit (EMW), wurde der Campus der 
Hochschule weiterentwickelt.

Dramatische Bilder
Evangelisch-Lutherische Gossner Kirche in Chotanagpur und Assam

 
Christian Reiser 
Direktor der Gossner Mission

 030 24344-5751   christian.reiser@gossner-mission.de

Das zweite Corona-Jahr stellte die 
Indienarbeit der Gossner Mission 
vor besondere Herausforderungen. 
Ab April erreichten uns dramatische 
Bilder und Berichte, zunächst aus 
Ranchi, dann auch aus den ländli-
chen Gebieten. 

GOSSNER 
EVANGELICAL 

LUTHERAN 
CHURCH IN 

CHOTANAGPUR 
AND ASSAM

1.970
Gemeinden

197
Pastor:innen

686
391.

Mitglieder
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Interreligiöser 
Dialog 

Migration und  
Integration

Gemeindedienst/ 
Partnerschaftsarbeit

Presse- und Öffentlich-
keitsarbeit/Fundraising 

Freiwilligenprogramm/
Inwärts-Programm

Missionarischer Dienst 

Ökumene vor Ort/Interna-
tionale Gemeinden

Kirchlicher  
Entwicklungsdienst 

INLANDS-
ARBEIT

Inlandsarbeit 
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Dessau-Roßlau

Görlitz

Potsdam

Berlin

EVANGELISCHE 
KIRCHE BERLIN
BRANDENBURG

SCHLESISCHE
OBERLAUSITZ

927
Pfarrer:innen

260
 914.

Mitglieder
1.181
Gemeinden

EVANGELISCHE 
LANDESKIRCHE 

ANHALTS

55
Pfarrer:innen

649
 29.

Mitglieder

140
Gemeinden
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Am 6. Januar 2021 betreten wir Neuland. Unser Epi-
phanias-Gottesdienst beginnt in der Berliner Mari-
enkirche – wie jedes Jahr. Doch diesmal bleibt der 
Kirchenraum dunkel, bleiben die Bänke leer. Nur 
der vordere Bereich ist hell erleuchtet; große 
Scheinwerfer sind aufgestellt. Der Gottesdienst fin-
det ohne Gäste vor Ort statt; »Livestream« ist das 
Gebot der Stunde. 

Vor der Pandemie legte das Berliner Missions-
werk sein Hauptaugenmerk auf Printprodukte. Nun 
aber heißt es, Online-Kanäle verstärkt zu nutzen 
und Neues auszuprobieren. Konkret: Gottesdienste, 
Andachten und Video-Konferenzen streamen, 
Video-Grußworte ins Netz stellen, bei den Partner-
kirchen Situationsberichte für den YouTube-Kanal 

Auf der Höhe der Zeit
Referat Presse- und Öffentlichkeitsarbeit

Wie kann das Berliner Missionswerk in Zei-
ten einer anhaltenden Corona-Pandemie bei 
seinen Unterstützer:innen präsent bleiben? 
Obwohl Events, Besuchsreisen und Begeg-
nungen weiterhin schwierig sind oder aus-
fallen? Diese Herausforderung prägte die 
Öffentlichkeitsarbeit auch im Jahr 2021. 

Epiphanias digi-
tal: live aus der 
Marienkirche.
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anfordern … Das bedeutet somit, die digitalen 
Medien stärker zu nutzen und die aktuelle Bericht-
erstattung zu forcieren, sowohl über die drei Web-
seiten des Berliner Missionswerkes – inklusive 
Talitha Kumi und Jerusalemsverein – als auch über 
den Newsletter des Werkes. 

Seit Beginn der Pandemie informiert der News-
letter nicht mehr nur einmal im Monat, sondern 
vierzehntägig über die Entwicklung bei den Partner-
kirchen und -organisationen. Rund 1800 Menschen, 
darunter zahlreiche Multiplikator:innen, haben den 
Newsletter abonniert; Tendenz steigend. Die Öff-
nungs- und Klickrate ist konstant hoch. Dies zeigt, 
wie groß das Interesse der Unterstützer:innen am 
Ergehen der Menschen in unseren Partnerregionen 
ist – gerade in diesen Zeiten, in denen persönliche 
Begegnungen schwierig bleiben. Ein zweiter News-
letter mit Nachrichten aus dem Heiligen Land kom-
plettiert unser Angebot in diesem Bereich. 

Zu den Neuerungen des Jahres 
2021 gehört auch die Zeitschriften-

App, über die die WeltBlick und Im 
Lande der Bibel ganz bequem 

sowohl über mobile Endgeräte als 
auch am Desktop aufgerufen 

werden können. Gegenüber der 
Print- und der PDF-Version 

bietet die App den Nutzer:in-
nen den Vorteil, dass jede 

Ausgabe multimedial ange-
reichert ist: mit zusätzli-
chen Fotostrecken, You-
Tube-Links und 

ergänzenden Informatio-
nen. Hinzu kommt die beliebte 

Vorlese-Funktion. Eine Facebook-Seite ver-
vollständigt den Online-Auftritt des Berliner Mis-
sionswerkes. Die Öffentlichkeitsarbeit wird zuneh-
mend digital gedacht.

Wichtiger nächster Schritt: der Relaunch der 
Webseite. Diese ist ein zentrales Medium der Öffent-
lichkeitsarbeit. Themen und Veranstaltungen wer-
den präsentiert, Arbeitsfelder vorgestellt, Informa-
tionen und Materialien als Download zur Verfügung 
gestellt. Dabei ist die Webseite so umfangreich und 
vielfältig wie die Arbeit des Berliner Missionswer-
kes; Texte müssen geschrieben oder redaktionell 

bearbeitet, Bilder gesucht, Informationen 
kontinuierlich aktualisiert werden. 

Deshalb soll bald eine veränderte Web-
seite an den Start gehen. Modernisiert und 
den heutigen Nutzergewohnheiten ange-
passt, barrierefrei und responsiv (mit auto-
matischer Berücksichtigung des Nutzer-
Endgerätes), mit optimierten Spenden-Tools und 
Berücksichtigung strenger Datenschutzvorgaben, 
wird sie noch nutzerfreundlicher sein. Zurzeit 
setzt ein IT-Dienstleister, spezialisiert auf passge-
naue Lösungen für umfangreiche Webseiten, unsere 
Vorgaben um: parallel für die Webseiten von Berli-
ner Missionswerk und Gossner Mission, was die 
künftige Bearbeitung erleichtert und somit Zeit und 
Kosten spart. Zuvor konnten bereits die Webseiten 
des Jerusalemsvereins und Talitha Kumis neu 
gestaltet und präsentiert werden. 

Somit wird der Relaunch der beiden Webseiten 
die achte komplette Neugestaltung im Bereich unse-
rer Medien innerhalb von vier Jahren sein, die das 
Referat trotz knapper personeller Ressourcen 
umsetzen kann. Zuvor sind schon die Zeitschriften 
WeltBlick, Im Lande der Bibel und Gossner, sowie 
die Jahresberichte des Berliner Missionswerkes und 
der Gossner Mission ganz neu gestaltet worden. 

Auch wenn den Online-Angeboten sicherlich die 
Zukunft gehört – bis auf weiteres bleiben die Print-
Ausgaben der WeltBlick und Im Lande der Bibel 
Herzstücke der Öffentlichkeitsarbeit des Berliner 
Missionswerkes. Die Resonanz der Leserschaft ist 
groß. Gerade 2021 griff das Öffentlichkeitsreferat in 
der WeltBlick Themen auf, die die Menschen aktuell 
in Berlin (und anderswo) bewegen: »Internationale 
Gemeinden«, »Mission und Kolonialismus«, »Inter-
religiöser Dialog«. So zeigt das Öffentlichkeitsreferat 
ein lebendiges Missionswerk auf der Höhe der Zeit; 
ein Ökumenisches Zentrum, das transparent arbei-
tet, Position bezieht und gesellschaftliche Diskus-
sionen begleitet und vorantreibt.

 
Jutta Klimmt 
Jutta Klimmt, Leiterin Presse- und Öffentlichkeitsarbeit/
Fundraising

 030 24344 -5753   j.klimmt@bmw.ekbo.de

1.532
Facebook-Follower

52%
Follower sind weiblich
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ÖKUMENE VOR ORT

Auch die geplante Beteiligung am Ökumenischen 
Kirchentag in Frankfurt/Main war Gegenstand der 
Beratungen in den ökumenischen Gremien. Im 
Frühjahr 2021 wurde seitens der Veranstalter:innen 
die Entscheidung gefällt, den Ökumenischen Kir-
chentag 2021 nicht in Präsenz, sondern digital statt-
finden zu lassen. Der damalige Vorsitzende des 
Ökumenischen Rates Berlin-Brandenburg, Bischof 
Emmanuel Sfiatkos von Christoupolis, wirkte am 
Eröffnungsgottesdienst mit, weitere Ausschussmit-
glieder beteiligten sich an der Programmgestaltung. 

Zu Treffen mit den Ökumenereferent:innen der 
Kirchenkreise der EKBO wurde regelmäßig eingela-
den, dabei wurde unter anderem das Format des 
digitalen Kirchentags vor- und nachbereitet. Im Sep-
tember fand erneut ein »Ökumenischer Stadtspa-
ziergang« mit den Ökumenereferent:innen des 
Sprengels Berlin statt, diesmal im Kirchenkreis Lich-

Gemeinsam auf dem Weg
Ökumene vor Ort

Auch im Jahr 2021 fanden die meis-
ten Sitzungen der ökumenischen 
Gremien digital statt. In den Treffen 
von Ratsleitung und Ratsausschuss 
des Ökumenischen Rates Berlin-
Brandenburg (ÖRBB) wurde immer 
wieder die aktuelle Lage in den 
Kirchen besprochen. Erfreulich: Am 
Pfingstsonntag konnte eine Ökume-
nische Vesper im Berliner Dom statt-
finden. 

Eine der vielen 
Internationalen 
Gemeinden Berlins: 
die Japanische 
Evangelische Ge-
meinde.
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tenberg unter Beteiligung von Superintendent 
Hans-Georg Furian. Besucht wurden unter anderem 
die koptisch-orthodoxe Gemeinde und die Evange-
lisch-lutherische Brüdergemeinde.

Den Kontakt zu den internationalen Gemeinden 
in Berlin wurde zusätzlich über den Internationalen 
Konvent und auf EKD-Ebene durch Mitarbeit in der 
Konferenz Arbeit mit internationalen Gemeinden 
gehalten. Dort findet immer wieder ein Austausch 
über die Situation der internationalen Gemeinden 
in den verschiedenen Landeskirchen statt. Erfreu-
lich war, dass es auf das Themenheft der WeltBlick 
unseres Werkes zu den »Internationalen Gemein-
den« (2/2021) viele positive Reaktionen gab. 

Für 2022 und 2023 sind in Zusammenarbeit mit 
dem AKD ein Pastoralkolleg und Studientage zum 
Thema »Internationale Gottesdienste« geplant, die 
in »Tandems« aus internationalen Pastor:innen und 

EKBO-Pfarrer:innen stattfinden 
sollen. 

Auf der Ebene des Dach- und 
Fachverbandes der Evangelischen Mission Weltweit 
(EMW) vertrat die Ökumenereferentin das Berliner 
Missionswerk in den vergangenen sechs Jahren im 
Vorstand. Dort war in den vergangenen Jahren ein 
aufwändiger Perspektivprozess umgesetzt worden, 
der unter anderem zu dem neuen Namen der Dach-
organisation führte. 

Barbara Deml 
Landeskirchliche Pfarrerin für Ökumene und Weltmission

 030 24344 -5761   b.deml@bmw.ekbo.de

Großer Ökumeni-
scher Gottesdienst 
im Berliner Dom -  
die Referentin ver-
tritt die EKBO.

22
 internationale  

Zoom-Konferenzen
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Wo nötig, digital: Zum ersten Mal in der 
Geschichte des Berliner Missionswerkes 
musste der traditionelle Epiphaniasgot-
tesdienst ohne Gemeinde in der Marien-
kirche gefeiert werden. Aufgrund der 
Kontaktbe-
schränkungen 
war eine Ver-
anstaltung mit 

vielen Menschen nicht möglich. Den 
Gottesdienst feierten dennoch viele 
Menschen von zu Hause aus in der Live-
Übertragung mit, die unser Öffentlich-
keitsreferat ermöglicht hatte; sie freuten 

sich über die digitale Verbundenheit 
zum Missionswerk und lobten 

anschließend die Musik von Blue 
Church und die Predigt von 
Generalsuperintendentin Ulrike 

Trautwein.
Wo möglich, persönlich: 2021 war 

zwar nicht das Jahr der großen Kirchen-
kreisfeste, aber doch ein Jahr vieler einzel-
ner Begegnungen in und mit Gemeinden. 
Wir knüpften in fast allen Kirchenkreisen 
im Sprengel Berlin sowie im Kirchenkreis 

Potsdam Kontakte zu Gemeinden, hielten 
Gottesdienste und Vorträge oder begleite-
ten den Konfirmandenunterricht. Diese 
Beziehungen sollen in Zukunft verstetigt 
und weitere Kontakte in den Sprengeln 
Potsdam und Görlitz aufgebaut werden.

Ein besonderes Highlight stellte die 
Kooperation im Projekt »Wir sind Kinder 
der einen Erde« der Zepernicker Kinder-
kirche (Kirchenkreis Barnim) im März dar. 
Diakonin Xenia Felmy, eine ehemalige 
Freiwillige des Werkes, und die Referentin 
brachten in wöchentlichen Treffen via 
Zoom zwei Kindergruppen die Lebenswelt 
von Kindern in anderen Länder nahe. Sie 
verfassten eigene Steckbriefe, in denen sie 
ihre Kinderkirche, Lieblingsaktivitäten und 

Kontakte ausbauen –  
trotz Beschränkungen! 
Gemeindedienst

Mehr, nicht weniger Bezie-
hungen pflegen und Kon-
takte ermöglichen: Mit 
diesem Vorsatz ging der 
Gemeindedienst in diesem 
zweiten Jahr der Pandemie 
seine Arbeit an und konnte 
sich über viele Erfolge, neue 
Methoden und interessante 
Begegnungen freuen. 

»Quiz der Religio-
nen« im Jüdischen 
Gymnasium Moses 
Mendelsohn. In der 
Jury: Referentin 
Meike Waechter.

15
Gemeindebesuche 8

Kollektenbriefe

 für Erinnerungskultur

25.000 €
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das Leben mit Corona beschrieben. Diese 
Steckbriefe wurden nach Kuba geschickt 
und Pfarrerin Liudmila Hernández aus 
Havanna hat ein Antwortschreiben ihrer 
Sonntagsschulkinder angekündigt. 

Im Jahr 2020 wiesen die Kollektenein-
nahmen pandemiebedingt dramatische 
Rückgänge auf. Um 2021 die Kollekten 
stärker in den Fokus der Gemeinden zu 
rücken, wurden auf Initiative des Gemein-
dedienstes für alle acht Sonntage, an 
denen die landeskirchliche Kollekte für 
Arbeitsbereiche des Missionswerkes 
gesammelt wurde, sog. »Kollektenbriefe« 
verfasst. Darin wurden aktuelle Informa-
tionen zum Kollektenzweck sowie Gottes-
dienstbausteine – z. B. Eingangsgebete, 
Predigtimpulse, Fürbitten – allen Gemein-

den der Landeskirche zur Verfügung 
gestellt. 

Die Beschäftigung mit der Missionsge-
schichte und dem hauseigenen Museum 
wurde 2021 fortgesetzt. Bei der Berliner 
Senatsverwaltung für Kultur war ein Antrag 
zur Förderung zeitgeschichtlicher und 
erinnerungskultureller Projekte gestellt, 
um diese Arbeit im Haus und zusammen 
mit unseren Partner:innen voranzubrin-
gen. Die Freude über die Bewilligung einer 
erheblichen Fördersumme – 25.000 Euro –  

im November war groß. Nun soll im nächs-
ten Jahr die Umgestaltung des Museums 
vorangebracht werden. Zu diesem Zweck 
hat das Werk im Herbst 2021 eine interna-
tionale Beratungsgruppe mit Vertreter:in-
nen aus Südafrika, Tansania, Taiwan, 
China und Deutschland ins Leben gerufen, 
die die Weiterentwicklung der Ausstellung 
fachkundig begleiten wird. 

 
Meike Waechter 
Referentin für den Gemeindedienst

 030 24344 -177   m.waechter@bmw.ekbo.de

»Wie geht es Euch nach zwei Jahren Pan-
demie«? Diese Frage steht meistens am 
Anfang der mittlerweile oft international 
zusammengesetzten Online-Treffen der 
Partnerschaftsgruppen. Denn es ist bei-
nah zur Normalität geworden, die Part-
ner per Zoom mit dazu zu schalten. 

So berichten die Partner:innen aus 
Indien über die Folgen der Pandemie, tei-
len Bilder von leeren Straßen und vollen 
Krankenhäusern während der Lock-
downs. Aber auch anderes ist zu hören. 
Aus Ilula in Tansania haben sich acht Mit-
glieder der dortigen Partnerschaftsgruppe 
zur Videokonferenz dazu geschaltet. 
Grüße, Berichte von Gemeindeneugrün-
dungen und die Einladung zum Besuch, 
hoffentlich in 2022, werden ausgetauscht. 

So bleiben wir, auch in diesen Zeiten, 
in Verbindung und freuen uns über das 
vielfältige Engagement der Partner-
schaftsgruppen: Die Kuba-Partnerschaf-

ten haben großzügige Unterstützung beim 
Füllen der Hilfs-Container geleistet (s. 
Seite 34/35). Dankbar sind wir, dass der 
Kirchenkreis Berlin-Reinickendorf fünf 
Inwärts-Freiwillige aus Indien für die ers-
ten Wochen beherbergt hat. Die Entwick-
lung der Partnerschaft des Kirchenkreises 
Falkensee nach Ägypten geht weiter. Zur 
Vorbereitung einer Delegationsreise, 
geplant für den März 2022, wurde schon 
eine Vorbereitungsgruppe eigens vom 
ägyptischen Botschafter empfangen.

Die Partnerschaftsreferent:innen der 
Missionswerke und die Missionsakademie 
Hamburg haben gemeinsam eine Tagung 
durchgeführt zum Thema »Paradigmen-

wechsel Partnerschaften. Neue Wege 
gemeinsam gehen«. Die dort entstande-
nen Dokumente werden die Arbeit berei-
chern ➞ missionsakademie.de/tima.html. 
Für 2022 hoffen wir, dass wir »Wie geht es 
Euch?« auch wieder öfter in persönlicher 
Begegnung erfragen können.

Wie geht es Euch, wie geht es uns?
»Partnerschaften« im Referat Gemeindedienst

 
Uwe Zimmermann 
Referent für Partnerschaftsarbeit

 030 24344 -160   uwe.zimmermann@bmw.ekbo.de
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Das »Impulspapier zur missionarischen Weiterar-
beit« wurde 2020 von der Herbsttagung der Landes-
synode einstimmig beschlossen. Damit verbunden 
war der Auftrag, das Papier in der EKBO bekannt zu 
machen. So folgten Kreise und Gremien; auf der 
Kreissynode Neukölln, im Pfarrkonvent Falkensee, 
auf dem Konvent der Kreiskirchenmusiker:innen 
oder der GKR-Rüste Rangsdorf. Ausgehend von der 
theologischen Grundlegung sind jeweils der »neue« 
Missionsansatz und die Frage der Haltung beson-
ders thematisiert worden sowie ihre Anwendung in 
der Kirchenmusik, Seelsorge, Diakonie oder im 
Gemeindedienst. Das Impulspapier ist über die 
EKBO hinaus engagiert diskutiert worden – so im 
Kreis der Leitenden der Missionarischen Ämter bzw. 
der Arbeitsgemeinschaft Missionarische Dienste/
Evangelische Arbeitsstelle »missionarisch-diako-
nisch« (AMD/MIDI). Auf dieser EKD-Gesprächs-

ebene ist ein Think-Tank initiiert worden, um auch 
ein anderes Thema intensiv zu beraten: der »digitale 
Kircheneintritt«. Die Referentin hat in Zusammen-
arbeit mit dem Konsistorium der EKBO eine AG 
angeregt, die gegenwärtig daran arbeitet, einen 
»erleichterten«, auch im Internet zugänglichen Kir-
cheneintritt über ein neues Kirchenportal zu ermög-
lichen. Zu klären sind dabei technische, juristische 
wie theologische Fragen. Auch die Themen »Taufe 
und Kirchenmitgliedschaft« werden praktisch-theo-
logisch bedacht und in der »AG Taufe« für die EKBO 
reflektiert und diskutiert.

Von Oktober 2020 bis September 2021 haben sie 
in sieben verschiedenen Kirchenkreisen stattgefun-
den: Zehn Einsätze als »Kirche Piazza« mit dem 
Ausschank von insgesamt ca. 4.000 Bechern Kaffee. 
In Berlin-Marzahn auf dem Helene-Weigel-Platz, in 
Berlin-Schöneberg vor der Apostel-Paulus-Kirche, 

Charmante Kontaktflächen
Missionarischer Dienst

»Über Fragen des Glaubens schweigen wir
verschämt. Das darf so nicht bleiben. Wir
brauchen mehr Selbstbewusstsein und
Mut, im privaten und öffentlichen Gespräch
zu unserem Glauben zu stehen und
von seiner Lebensdienlichkeit Rechenschaft
zu geben (…) Eine neue Sprachlehre
des Glaubens ist nötig.« (EKD-Synode Leipzig)
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in Eberswalde und Angermünde, in Berlin-Reini-
ckendorf und bei Events im Evangelischen Zentrum 
– das missionarische Modellprojekt »Kirche Piazza« 
ist angekommen. Auf belebten öffentlichen Plätzen, 
zwischen Plattenbauten, in brandenburgischen 
Landstädten, überall, wo die kleine rote Kaffee-Ape 
hinkam, entstanden kirchlich-unkomplizierte und 
charmante Kontaktflächen. Mit engagierten Men-
schen rund um das Kernteam »Kirche Piazza« wurde 
die Ape zum »Dritten Kirchlichen Ort«. Gut zugerüs-
tet und die eigene Rolle auf dem Platz reflektierend 
durchliefen die Teams vor den jeweiligen Einsätzen 
Schulungen – sowohl im Barista-Handwerk als auch 
zur eigenen Haltung in der Kommunikation. »Kirche 
Piazza« hat vor allem eine seelsorgliche Grundaus-
richtung: sich selbst als »gut gestimmtes« Instru-
ment für Begegnungen und Gespräche den Passan-
ten als kirchliche Kontaktfläche zur Verfügung zu 

stellen. Aus manchem flüchtigen Kontakt beim Kaf-
fee entwickelten sich intensive Lebens- und Glau-
bensgespräche. »Kirche« war plötzlich wieder im 
Alltag präsent, zur Überraschung vieler Passant:in-
nen. Nicht Abneigung oder Ressentiments haben 
die Teams an der Ape erlebt, sondern ganz im 
Gegenteil: Zutrauen, Interesse, Offenheit.

Die Arbeit auf dem Messegelände unter dem 
Funkturm hat sich aufgrund der pandemischen 
Situation deutlich verändert. Viele Mitarbeitende 
mussten in Kurzarbeit, weil die meisten Messen nur 
noch online stattfinden konnten. Das galt auch für 
die beliebten »Kasual-Messen« wie Hochzeits- oder 
Babymesse. Termine wurden verschoben, Veranstal-
tungen abgesagt. Dadurch konnte die Referentin –  
in Verbindung mit dem Erzbistum Berlin und dem 
Kreis der Ehrenamtlichen – den neuen Stand für die 
Babymesse planen. Allerdings hat sich die Kirchen-

Charmante Kontaktflächen
Missionarischer Dienst

Glaube und Spiri-
tualität im Alltag: 
Die Kaffee-Ape in 
Angermünde.

Im Team: General-
superintendentin 
Ulrike Trautwein an 
der Espresso- 
Maschine. 
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Michaela Fröhling 
Theologische Referentin im Berliner Missionswerk für den 
Missionarischen Dienst der EKBO

 030 24344 -162   m.froehling@bmw.ekbo.de

gemeinde Epiphanien – sie liegt nahe dem Messe-
gelände – neu geöffnet für eine zukünftige Koopera-
tion in ihrem Sozialraum, sodass ein Besuch im 
Raum der Stille sowie des Messegeländes mit der 
Leitung der Messe Berlin in Planung ist. 

Zu den Aufgaben des Missionarischen Dienstes 
gehören Kooperationen auf regionaler und überre-
gionaler Ebene: Neben dem 2021 zum vierten Mal 
durchgeführten GebetseventEINS im Rahmen der 
ökumenischen Gebetswoche für die Einheit der 
Christen ist dies das EINS-Forum und die Planungs-
gruppe für den nächsten LobpreiseventEINKLANG. 
Hier gibt es eine vertrauensvolle Zusammenarbeit 
mit dem Erzbistum Berlin, mit »Gemeinsam für Ber-
lin e.V.«, mit der Evangelischen Allianz, mit dem 
internationalen Konvent und dem Jugendnetzwerk 
Berlin United. Der GebetseventEINS fand 2021 erst-
mals im Berliner Dom statt und wurde pandemiebe-
dingt als Livestream übertragen. Das EINS-Forum 
thematisierte die Auswertung einer Gemeinde-
Umfrage und das Lobpreisevent hat sich einer grö-
ßeren theologischen Pluralität verschrieben und 
plant für 2022 diesen Großevent mit ca. 2.000 Perso-

nen in der »Gemeinde auf dem Weg« als eine breite, 
ökumenisch feiernde Lobpreis-Veranstaltung. In 
enger Zusammenarbeit mit der Berliner Stadtmis-
sion und dem Theologischen Studienzentrum Berlin 
(TSB) unterstützte unser Werk Angebote wie das 
»BarCamp« oder das »Transforum«. Missionarische 
Gemeindeinitiativen öffneten sich der Referentin im 
Kirchenleitungsausschuss »Missionarische Initiati-
ven« für den Fonds missionarischer Aufbruch. Wei-
tere thematische Synergien entwickelten sich mit 
dem Amt für Kirchliche Dienste in der AG »Antiras-
sismus«, dem regionalen Lausitzkirchentag im Zent-
rum Mission sowie dem Evangelischen Kirchentag 
im Ständigen Ausschuss für Mission. Die AG missio-
narische Gemeindeentwicklung bot weiterhin mis-
sionarisch Interessierten ein Forum für Weiterbil-
dung und Austausch zu aktuellen Gemeinde- und 
Kirchenentwicklungen.

Segen im Alltag, 
per Aufkleber mit 
QR-Code.

4.000
Becher Kaffee bei  
»Kirche Piazza«

10
Einsätze der  
Kaffee-Ape
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Der Schwerpunkt im Arbeitsfeld interreligiöser Dialog lag in diesem 
Jahr auf der bundesweiten ökumenischen Kampagne »#beziehungs-
weise – jüdisch und christlich: näher als du denkst«. Das Stichwort 
»beziehungsweise« lenkt den Blick auf die aktuell gelebte jüdische 
Praxis in ihrer vielfältigen Ausprägung und betont die Geschwister-
lichkeit beider Religionen, ohne das Judentum vereinnahmen zu 
wollen, und lässt deshalb bewusst die unterschiedlichen Traditionen 
auf je ihre Weise zu Wort kommen. Die Kampagne verstand sich auch 
als ein Beitrag zum Festjahr 2021 »1700 Jahre Jüdisches Leben in 
Deutschland«.

Friedensstiftend
Interreligiöser Dialog

Die Neue Synagoge 
an der Oranienbur-
ger Straße. 1866 
eingeweiht, 1938 in 
der Pogromnacht  
wundersamer-
weise gerettet, 
1940 als Lagerhaus 
missbraucht, 1943 
nach Bombentref-
fern ausgebrannt, 
1995 als Centrum 
Judaicum wieder-
eröffnet.
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Gesichter des Interreligiösen Dialogs aus 
der WeltBlick 3/2021: Rabbinerin Gesa 
Ederberg, Imam Mohammed Taha Sabri, 
Pfarrerin Lioba Diez, Ranjit P. Kaur aus der 
Sikh-Gemeinde und Dr. Wilfried Reuter, 
Buddhist.
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Entstanden aus einer Initiative der EKBO hat sich 
die Kampagne zu einem deutschlandweiten ökume-
nischen Projekt entwickelt. Zum ersten Mal wird ein 
solches bundesweites Projekt nicht nur von allen 
Evangelischen Landeskirchen und römisch-katholi-
schen Bistümern aufgenommen, sondern erfährt 
eine gleichermaßen gute Resonanz von liberalen 
wie orthodoxen Strömungen im Judentum. Im 
nächsten Jahr wird es »europäisch« mit Partner:in-
nen in England, Luxemburg und Polen.

Als Mitinitiator der Kampagne hat der Referent 
jeden Monat zwei Online-Dialogformate mit jüdi-
schen und christlichen Gesprächspartner:innen mit 
organisiert. Er ist Teil der bundesweiten sowie der 
regionalen Steuerungsgruppe zur Kampagne, hat 
deutschlandweit die Netzwerk-Verbindungen auf-
rechterhalten, Veranstaltungsideen mit entwickelt 
und ist weiterhin Ansprechperson für Fragen, die 
die Kampagne betreffen. Auch gab es zahlreiche 
Gottesdienste zu jüdisch-christlichen Themen in 
den Sprengeln Potsdam und Görlitz. Der Referent 
bot im Rahmen seines Lehrauftrages am »Institut 
Kirche und Judentum« ein Seminar zur Kampagne 
mit zahlreichen jüdischen Gesprächspartner:innen 
an. Auch engagierte er sich bei der bis Januar 2022 
monatlich erschienenen jüdisch-christlichen Inter-
view-Reihe der Wochenzeitung »Die Kirche«, an die 
sich jeweils ein Online-Gespräch anschloss. Es 
wurde eine Broschüre mit den jüdischen und christ-
lichen Zugängen zu den Themen der Monatsplakate 
herausgegeben. Neben der Plakatserie können auch 
weiterhin Postkartensets für Gemeinden und Bil-
dungseinrichtungen bestellt werden, denn die Kam-
pagne wird 2022 weitergeführt werden.

Direkte Begegnungen waren nur bedingt mög-
lich Es kam weiter darauf an, andere einladende 
interreligiöse Formate digital zu entwickeln. An vier 
Abenden im März und in der Reihe »Religionen 
online im Gespräch: Was ich schon immer 'mal zum 
Islam, Judentum, Buddhismus und der Sikh-Reli-
gion fragen und entdecken wollte« eine gut besuchte 
digitale Gesprächsreihe. Weitere gut angenommene 
digitale Formate waren christlich-buddhistische 
Themenabende, die Weiterbildungen zum »Israel-
sonntag«, Vorträge zu der Vielfalt der islamischen 
Welten und der Entwicklung des christlich-islami-
schen Dialogs nach dem 11. September 2001. 

Stark nachgefragt waren zudem Beratungen und 
Hintergrundinformationen zu den zunehmenden 
Verschwörungserzählungen, der QAnon-Bewegung 
und der damit essentiell verbundenen antisemiti-

schen Stereotypen. Der Referent begleitete beratend 
zahlreiche verzweifelte Familienangehörige, die kei-
nen Zugang mehr zu ihren Verwandten, Partner:in-
nen und Freunden fanden, deren Alltag Verschwö-
rungserzählungen bestimmen.

Die interreligiöse Reihe »Grenzgänge« im Berli-
ner Kirchenkreis Tempelhof-Schöneberg, die inhalt-
liche Auseinandersetzungen mit interreligiösen Fra-
gen mit der Suche nach künstlerischen Zugängen 
zur Begegnung von Menschen unterschiedlicher 
religiöser Prägung verbindet, konnte fortgesetzt wer-
den. Im Spätsommer hatte sich dann ein Zeitfenster 
geöffnet für schöne Konzerte mit jüdischer Musik 
aus Anlass des Festjahres »1700 Jahre jüdisches 
Leben in Deutschland«. Besonders berührend und 
mit großer öffentlicher Aufmerksamkeit konnten 
Konzerte in der Reihe »Lebensmelodien« aufgeführt 
werden. Hier erklingt Musik von jüdischen Kompo-
nisten aus der Zeit von 1933-1945, die in den Kon-
zentrationslagern gesungen, zum Teil komponiert 
und gespielt worden sind und seither vergessen 
waren. Diese Reihe wird auch 2022 weitergeführt 
werden.

Sonnig: Interreligiöser Gruß 
aus Israel
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Dr. Andreas Goetze 
Landeskirchlicher Pfarrer für den Interreligiösen Dialog

 030 24344 -167   a.goetze@bmw.ekbo.de

Zwei Fortbildungsseminare zu »Martin Luther 
und andere Reformatoren und ihr Verhältnis zu 
Judentum und Islam« konnten im Berliner Missions-
werk vor Ort durchgeführt werden. Darüber hinaus 
beteiligte sich der Referent durch Fachbeiträge z. B. 
in »Zeitzeichen« und in »Politik und Kultur« des 
Deutschen Kulturrates am gesellschaftlichen und 
theologischen Diskurs. 

Weiterhin erscheint monatlich der interreligiöse 
Newsletter mit Hinweisen auf Veranstaltungen. Die 
Urania-Reihe »Brennpunkt Religion« konnte im Sep-
tember wieder aufgenommen werden. Verschiedene 
Fortbildungsformate mit konkreten Begegnungen in 
Synagoge und Moschee mussten verschoben werden, 
so das interreligiöse Fußballspiel Pfarrer–Imame und 
der Start der Weiterbildung »Kultursensible(r) Bera-
ter(in)«. Dafür wurde der »kultursensible Salon« 
begründet, über den weiter entsprechende Fortbil-
dungsabende angeboten werden können.

Die weithin spürbaren Ausgrenzungstendenzen 
in der Gesellschaft durch Antisemitismus und anti-
muslimischen Rassismus sowie die zunehmende 
Sprachverrohung sind eine Gefahr für das Zusam-
menleben in einer demokratischen Gesellschaft. 
Multireligiöse Friedensgebete stärken dagegen 
neben interreligiös gestalteten Dialog- und Begeg-
nungsräumen digital, hybrid und vor Ort das »Netz-
werk der Hoffnung« und zeigen das friedensstif-
tende Potenzial der Religionen auf. Gegen alle 
apokalyptischen Erzählungen erwarten wir gemein-
sam nicht einen Untergang, sondern die messiani-
sche Zeit, die mit uns heute schon beginnt, wo wir 
uns für Frieden, Gerechtigkeit und die Bewahrung 
der Schöpfung einsetzen.

Warum wünschen wir 
uns eigentlich zu Beginn 
eines neuen Jahres einen 
»guten Rutsch«? Das kommt 
vom jüdischen Neujahrsfest 
»Rosh Ha Schana«, im jüdischen 
Festkalender im Herbst. »Rosh« 
ist ein hebräisches Wort und 
bedeutet »Kopf« oder »Haupt«, 
»Schana« heißt »Jahr« – zusam-
men: »Haupt des Jahres«, also 
»Anfang des Jahres«. Und über 
das Jiddische wünschen wir uns 
einen guten Anfang, eben einen 
»guten Rosh« oder »Rutsch«. 
Vielfältig bis in unsere Sprache 
hinein sind die Verbindungen 
zwischen jüdisch und christlich. 

➞ juedisch-beziehungsweise-
christlich.de

i

4
Abende »Religionen online 
im Gespräch«14

Plakate #beziehungsweise
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Anfang 2021 waren – laut UN-Flüchtlingskommissa-
riat – weltweit 85 Millionen Menschen auf der Flucht.  
Diese Anzahl entspricht einem Prozent der Gesamt-
bevölkerung der Erde. 2021 starben über 2.000 Män-

ner, Frauen und Kinder beim Überqueren des Mit-
telmeeres, seit dem Jahr 2014 waren es weit über 
23.000. Die Europäische Union bleibt eines der 
wichtigsten Ziele der Migrant:innen, aber ihre Mit-

Jesus war ein Geflüchteter
Migration und Integration

Kirche ist ihrem Wesen nach mit Migration und Teilhabe 
verbunden. Sie hat den Auftrag zum friedlichen gesell-
schaftlichen Zusammenleben in versöhnter Verschie-
denheit beizutragen und sich parteilich für die Ärmsten 
und damit auch für Migrant:innen einzusetzen, d. h. 
Anwaltschaft für sie zu übernehmen. Die EKBO muss 
deshalb auch weiterhin Mahnerin für Humanität und 
Asyl sein und bleiben. Jesus selbst war ein Geflüchteter, 
nachzulesen im Matthäusevangelium.

Installation auf 
Heiligkreuz, Berlin-
Kreuzberg.
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gliedsstaaten können sich nach wie vor nicht auf 
überzeugende humanitäre Lösungen einigen – 
weder politisch noch rechtlich. Mit der Festsetzung 
von Migrant:innen an der polnisch-belarussischen 
Grenze hat die Missachtung des Asylrechts zuletzt 
eine neue Dimension erreicht. Menschen werden 
ohne Nahrung, Wasser und medizinische Versor-
gung sich selbst überlassen.

Die menschenrechtsfördernde Arbeit bleibt ein 
Schwerpunkt: Teilnahme von Kirche im gesell-
schaftlichen Prozess von Migration und Teilhabe, 
Kirchenasyl, Härtefallkommissionen, Forum 
Abschiebebeobachtung, Beirat Abschiebegewahr-
sam für Gefährder, Jury »Band für Mut und Verstän-
digung«. Anwaltschaftliches Handeln für Geflüch-
tete und Demokratieförderung wurden weiter 
entwickelt. Die landeskirchliche Pfarrerin unter-
stützte und beriet die EKBO, Kirchenkreise, Kirchen-
gemeinden und kirchliche Initiativen in Zuwande-
rungsfragen. Darüber hinaus wurde der Kontakt mit 
Behörden gesucht, um humane Lösungen für 
Geflüchtete zu erreichen. 

Kunstauktion: 2021 
hoffentlich zum 
letzten Mal unter  
Corona-Bedingungen.
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Dagmar Apel 
Landeskirchliche Pfarrerin für Migration und Integration 
und für die Flüchtlingskirche zuständig.

 030 24344 -533  d.apel@ekbo.de

Kirchenasyl wird von Gemeinden unserer Lan-
deskirche weiterhin für vulnerable, von Abschie-
bung bedrohte Geflüchtete gewährt. 2021 gab es 42 
Kirchenasyle mit insgesamt 81 Erwachsenen und 39 
Kindern. Die Anzahl afghanischer Geflüchteter im 
Kirchenasyl bleibt hoch, seitdem die Streitkräfte des 
Westens das Land verlassen haben. Das Bundesamt 
für Migration und Flüchtlinge hat Anfang 2021 die 
Abschiebefrist für Menschen im Kirchenasyl wieder 
von 18 Monaten auf 6 Monate verkürzt. Damit folgt 
das Amt den Urteilen der Verwaltungsgerichte in 
den letzten Jahren und erleichtert Gemeinden die 
Entscheidung, Flüchtenden für eine begrenzte Zeit 
Zuflucht zu gewähren.

Bischof Dr. Christian Stäblein besuchte Mitte 
Juni das Berliner Landesamt für Flüchtlingsangele-
genheiten (LAF), um sich vor Ort selbst einen Ein-
druck zu machen und die Arbeit kennenzulernen. Er 
vermittelte dem Leiter Präsident Alexander Straß-
meir – der von 2002 bis 2011 im Konsistorium der 
EKBO tätig war – und seinem Team die Notwendig-
keit von kirchlicher Migrationsarbeit auch auf lan-
deskirchlicher Ebene. Gleichzeitig würdigte er die 
Arbeit des Landesamtes. Bei seinen Gesprächen im 
Landesamt setzte sich Bischof Stäblein besonders 
für jene Geflüchteten ein, die von den griechischen 
Inseln nach Berlin kommen.

Pröpstin Dr. Christina-Maria Bammel besuchte 
die Erstaufnahme in Doberlug-Kirchhain, um sich 
über Unterbringung in Coronazeiten und über 
Geflüchtete aus Afghanistan und von der polnisch-
belarussischen Grenze am Ort zu informieren. 

Die Freiwilligen Konstantin Fröhling in Rom und 
Ruth Mathilde Bormann in Scicli sind von ihrem 
Einsatz in der Flüchtlingsarbeit bei Mediterranean 
Hope in Italien und Mitarbeit in der deutschen 
Gemeinde in Rom wohlbehalten zurückgekehrt. Sie 
haben trotz Einschränkungen durch COVID ihren 
Freiwilligendienst als sehr wertvoll eingeschätzt. Im 
Sommer reisten Amon Meinhof nach Scicli und 
Henrike Wundrak nach Rom in die Flüchtlingsarbeit 
aus. 

Die Interkulturelle Woche wurde vom ökumeni-
schen Vorbereitungsausschuss auch in diesem Jahr 
sorgfältig vorbereitet. Im Rathaus Treptow unter 
Anwesenheit des Bezirksbürgermeisters Dr. Oliver 
Igel wurde sie mit einem multireligiösen Gebet und 
einer Podiumsdiskussion unter dem Motto: #offen-
geht – was hält uns zusammen? analog und digital 
im September eröffnet. Moderator der Diskussion 

war der Präses der Landessynode, Harald Geywitz. 
Das Programm der Woche bot zahlreiche kulturelle 
und politische Veranstaltungen in Berlin und Bran-
denburg, die sowohl digital als auch analog durch-
geführt wurden. 

Am 23. Oktober 2021 wurde zu einem Kunst-
markt mit einer kleinen Auktion von 20 Bildern in 
der Heilig Kreuz Kirche eingeladen, begleitet von 
einem Auftritt des Kabarettisten Arnulf Rating. Für 
die EKBO sprach Pröpstin Dr. Bammel ein Gruß-
wort. Die Veranstaltung fand analog statt, wurde 
aber auch digital übertragen. Einschließlich Nach-
verkauf kamen über 10.000 Euro für Projekte der 
Flüchtlingsarbeit zusammen.

20
Bilder in der  

Kunstauktion 39
Kinder in  
Kirchenasylen
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Der Beirat Migration/Integration unter dem Vorsitz 
von Pröpstin Dr. Christina-Maria Bammel entwi-
ckelte ein Papier für die zukünftige Aufstellung der 
Migrationsarbeit der EKBO. Darin wird die Kirchen-
leitung – wegen der wieder steigenden Zahl von 
Migrant:innen – um weiteres finanzielles Engage-

ment in der Flüchtlingsarbeit und für den 
Flüchtlingsfonds gebeten. Die Synode trug den 
Bemühungen Rechnung, indem jeweils 50.000 
Euro pro Jahr im Haushaltsplan 2022/23 für die 
Flüchtlingskirche bewilligt wurden.

Das Profil der Flüchtlingskirche ist gekenn-
zeichnet durch sozial-diakonische, rechtliche 
und integrative Arbeit. Seitens des Diakoni-
schen Werkes Berlin-Stadtmitte wird versucht, 
mit Hilfe von Drittmitteln diese Arbeit auch 
langfristig weiterzuführen. Coronabedingt 
konnten Veranstaltungen nur teilweise durch-
geführt werden; Seelsorge wurde jedoch von 
den beiden Pfarrerinnen Josephine Furian und 
Christiane Schulz durchgehend angeboten. 
Schwerpunkt der pfarramtlichen Dienste von 

Pfarrerin Furian ist, die Seelsorge in der Erstauf-
nahme in Eisenhüttenstadt und von Pfarrerin 

Schulz, die sozial-diakonische Arbeit mit der Migra-
tionsarbeit in Brandenburg zu verbinden. Das Pfarr-
team des Arbeitsfeldes Migration und Integration 
traf sich einmal im Monat auf Einladung der Refe-
rentin, um die Mobile Beratung der Sprengel mit 
den Pfarrerinnen Schulz und Furian sowie Pfarrerin 
Ulrike Wohlrab zu vernetzen.

Vorangebracht wurden unter anderem die The-
men Kirchenasyl, Wohnen für Migrant:innen, 
Abschiebungen, antirassistische Arbeit, Angehörige 
von gefährdeten Personen in Afghanistan. Zum 
Thema Unterbringung von Geflüchteten wurde der 
Synodenbeschluss der Herbstsynode 2020 weiterge-
führt, indem gemeinsam mit dem Diakonischen 
Werk Berlin-Brandenburg ein digitaler Fachtag zum 
Thema durchgeführt wurde. Während der Pandemie 
wurde das Thema noch einmal dringlicher, da die 
Migrant:innen noch immer hauptsächlich in Sam-
melunterkünften untergebracht werden. Diese 
Unterbringung ermöglicht einerseits nur wenig 
Abstand; fehlendes WLAN verstärkt andererseits die 
soziale Isolation. Zur Lösung dieser drängenden 
Frage sind weitere Vernetzungen und Projekte 
geplant. 

Engagiert für Geflüchtete
Flüchtlingskirche, Flüchtlingsfonds und Mobile Beratung

Flüchtlingskirche: 
sichtbares Zeichen 
der Willkommens-
kultur.

50.000 €
von der Synode

1 %
der Weltbevölkerung  

auf der Flucht
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Für die Kirchen war schon in den 1960er Jahren 
deutlich: Wenn wir es ernst mit globaler Gerechtig-
keit, dem fairen Ausgleich zwischen den Industrie-
ländern und dem Globalen Süden und mit der 
Bewahrung der Schöpfung meinen, dann können 
wir uns nicht darauf beschränken, »Almosen« in 
armen Staaten zu verteilen. Wir brauchen eine 
grundlegend neue Struktur der Weltwirtschaft und 
auch einen Paradigmenwechsel im Wirtschaften 
selbst. Dies geht nur, wenn wir uns selbst als »Ent-
wicklungsländer« begreifen und uns den damit ein-
hergehenden sozialen, ökonomischen und ökologi-
schen Veränderungen auch bei uns selbst stellen. 
Neben der Projektarbeit mit den Partner:innen in 

ihren Ländern braucht es daher Aufklärungsarbeit 
im eigenen Land, um den notwendigen Bewusst-
seinswandel und veränderte Handlungsmuster zu 
ermöglichen.

Deshalb kommt der entwicklungspolitischen 
Bildungsarbeit und dem globalen Lernen so eine 
hohe Bedeutung im kirchlichen Raum zu. Dies 
zeigte sich auch in einem Beitrag zum Film über die 
Bildungslandschaft in der EKBO, der auf der Herbst-
synode eingespielt wurde. Leider erfuhr diese wich-
tige Arbeit – seit 2015 mit erheblichen Mitteln vom 
Bundesministerium für wirtschaftliche Zusammen-
arbeit und Entwicklung (BMZ) gefördert – 2021 
einen herben Rückschlag, als das Bundesministe-

In unruhigen Fahrwassern
Kirchlicher Entwicklungsdienst der EKBO im Berliner Missionswerk

Die Pandemie hat die Menschheit 
bei der Erreichung ihrer nachhal-
tigen Entwicklungsziele um Jahre 
zurückgeworfen. Zudem scheint sie 
dazu zu führen, dass das Anliegen 
globaler Gerechtigkeit wieder stär-
ker hinter kurzfristige und teilweise 
auch kurzsichtige Eigeninteressen 
zurücktritt. Schließlich besteht die 
Gefahr, dass die – zweifellos wich-
tige! – Klimapolitik andere globale 
Krisen in der öffentlichen Wahr-
nehmung und politischen Debatte 
verdrängt. Diese herausfordernde 
Gesamtlage hat die Arbeit des Kirch-
lichen Entwicklungsdienstes 2021 
spürbar geprägt.

Pröpstin Dr. Christina-Maria 
Bammel besucht EineWelt-Pro-
motorinnen in Jüterbog: Maria 
Hösel, Stephanie Günther und 
Julia Wasmuth.
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rium die Förderung mit nur wenig Vorlauf einstellte. 
Dank der weiterlaufenden Unterstützung unseres 
evangelischen Entwicklungswerkes Brot für die Welt 
und dank finanzieller Hilfen zweier Kirchenkreise 
und unseres langjährigen Kooperationspartners Stif-
tung Nord-Süd-Brücken können wir die kirchliche 
Eine-Welt-Arbeit in Brandenburg fortsetzen, wenn 
auch auf stark verkleinerter Flamme. Die für die Ein-
stellung mitverantwortliche geplante Budgetkür-

zung beim BMZ, die in eine Zeit eher größer werden-
der globaler Risiken für menschliche Entwicklung 
und Sicherheit fällt, ist ein Alarmzeichen. Es bleibt 
zu hoffen, dass die neue Regierung diese falsche 
Weichenstellung korrigiert – aber auch selbst nicht 
den Fehler macht, alle anderen nachhaltigen Ent-
wicklungsziele allein in den Dienst der Klimafinan-
zierung zu stellen.

Praktikum bei 
KED: John Brian 
Oyaro aus Kenia. 
Er studiert an der 
Frankfurter Via-
drina humanitäres 
Völkerrecht.

Der Referent im 
Bundestag: Experte 
für Religionsfrei-
heit.

Unten: Friedensdis-
kurs, hybrid.
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Auch innerkirchlich gab es bedenkliche inhalt-
liche Verengungen, die teilweise auch mit den gerin-
ger werdenden Mitteln in Zusammenhang stehen. 
So soll die bislang breite Menschenrechtsarbeit der 
Konferenz Europäischer Kirchen, in der der KED-
EKBO aktiv mitwirkt, in den nächsten Jahren auf ein 
EU-gefördertes Projekt zur Sicherheit von Gebets-
häusern beschränkt werden. Wichtige andere The-
men drohen so aus dem Blickfeld zu geraten.

Kritisch ist die Lage leider auch im Hinblick auf 
Frieden und Sicherheit. Dies wurde nicht zuletzt 
deutlich beim »Potsdamer Friedensdiskurs« im Sep-
tember – einer langjährigen Kooperation von KED, 
Nagelkreuzgemeinde Garnisonkirche Potsdam und 
Evangelischer Akademie zu Berlin. Die hochkaräti-
gen Podiumsteilnehmer zeigten sich angesichts der 
sich zuspitzenden Krise um die Ukraine überwie-
gend skeptisch, was die Wiederbelebung eines pan-
europäischen Sicherheitsdialogs und einer Sicher-
heitsstruktur unter Einbeziehung Russlands angeht. 
Auch die langjährigen kirchlichen Bemühungen um 
eine strengere Rüstungsexportpolitik – auch Teil 
unserer landeskirchlichen Friedenspolitik – erfuh-
ren 2021 eher Rückschläge, da wieder neue Rekorde 
bei den in Krisenregionen gelieferten Waffensyste-
men zu verzeichnen waren.

Erfreulich ist hingegen, wie selbstverständlich 
inzwischen der digitale Austausch dabei hilft, die 
Arbeit in vieler Hinsicht nicht nur fortzusetzen, son-
dern auch leichter und effizienter zu gestalten. So 
tagte eine evangelisch-katholische Arbeitsgruppe zu 
einem neuen ökumenischen Bericht über die welt-
weite Lage der Religionsfreiheit von Christ:innen 
bislang ausschließlich online, hat aber schon gute 
Ergebnisse erbracht. Auch eine Untergruppe 
»Development and Humanitarian Aid« des G20 
Interfaith Forums, in der der KED-Referent als Co-
Chair mitwirkt, hat rein online ihre Arbeit aufge-
nommen und bereits erste Ergebnisse vorgelegt.

Mit wenigen Ausnahmen – etwa einer EKD-
KED-Konferenz im Herbst – fanden auch die übri-
gen Gremiensitzungen überwiegend online statt, 
etwa die Vorstandssitzungen des entwicklungspoliti-
schen Landesverbands VENROB, der Beiräte und 
Foren der Länder Berlin und Brandenburg usw. Was 

für Sitzungen keine Probleme darstellt, ist in ande-
ren Bereichen immer noch eine Erschwerung der 
Arbeit. So konnte 2021 kein einziger Gottesdienst 
zur Auszeichnung einer neuen Fairen Gemeinde 
stattfinden, obwohl bereits einige Kandidatinnen 
die Kriterien erfüllen. Zuversichtlich stimmt dabei, 
dass inzwischen auch einige Kirchenkreise, aber 
auch eine Einrichtung der Diakonie bei dem ökume-
nischen Siegel mitmachen und sich die Ausgezeich-
neten künftig auch stärker untereinander vernetzen 
und miteinander in Austausch treten wollen. Dass 
das auch weit über den innerkirchlichen Raum hin-
aus ausstrahlen kann, zeigt sich im Bezirk Treptow-
Köpenick, in dem die Kommunale Ökumene – auch 
hier mit der finanziellen Unterstützung durch Brot 
für die Welt und beraten vom KED – eine vorbild-
liche Vernetzungsarbeit von Kirchen, Kommune 
und Zivilgesellschaft zu verschiedenen Nachhaltig-
keitsprojekten engagiert vorantreibt. Die Erfahrun-
gen dort werden auch in eine anstehende Weiterent-
wicklung des Siegels einfließen, denn durch die 
progressive Klima- und Umweltschutzgesetzgebung 
der EKBO sind inzwischen einige der vormals frei-
willigen Leistungen des Siegels gemeindliche 
Pflichtaufgaben, sodass Raum für neue Konzepte im 
Bereich des freiwilligen Engagements für Gerechtig-
keit, Frieden und die Bewahrung der Schöpfung 
besteht.

Erfreulich war das hohe Interesse, das unsere 
künftigen Freiwilligen an entwicklungspolitischen 
Fragestellungen zeigten. Bei dem zusammen mit 
dem Ökumenischen Freiwilligenprogramm organi-
sierten Online-Seminarangebot zur Vorbereitung 
des Freiwilligendienstes fanden diese Themen große 
Resonanz und führten zu lebendigen Diskussionen.

 
Dr. Patrick R. Schnabel 
Beauftragter für den Kirchlichen Entwicklungsdienst der EKBO

 030 24344 -188   p.schnabel@bmw.ekbo.de
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Bewegungs- und Kreativaufgaben ersetzten die per-
sönliche Begegnung beim ersten Lockdown-beding-
ten digitalen Vorbereitungsseminar zwar nicht ganz. 
Sie trugen jedoch dazu bei, Berührungsängste abzu-
bauen und eine intensive Auseinandersetzung mit 
den Seminarthemen sowie erste Freundschaften 
untereinander zu ermöglichen. Vertiefen konnten 
die Freiwilligen diese Kontakte bei zahlreichen digi-
talen Abendveranstaltungen, die in der ersten Jah-

reshälfte regelmäßig stattfanden. Themen waren das 
Pariser Klimaabkommen, LGBTQ*+ Communities 
und deren Herausforderungen in verschiedenen 
Einsatzländern, Entwicklungszusammenarbeit und 
die Wirkungsweise international agierender Organi-
sationen, Missionsgeschichte, Migrationsursachen, 
die Wirksamkeit von Mikrokrediten, »Degrowth« 
(die Verringerung von Konsum und Produktion) 
und alternatives Wirtschaften.

Für den Jahrgang 2020/21 richtete das Freiwilli-
genprogramm erstmals selbst ein gemeinsames 
digitales Zwischenseminar aus. Die Freiwilligen 
blickten dabei auf die Erfahrungen der ersten Jah-
reshälfte zurück, sprachen über den Umgang mit 
der aktuellen Situation und formulierten Ziele für 
die verbleibende Einsatzzeit. Auch bei der Rückkehr 
dieses Jahrgangs mussten wir – diesmal wegen eines 
Bahnstreiks – wieder spontan auf ein hybrides For-
mat umstellen.

Im Juli 2021 war es aber endlich soweit: Dank der 
verbesserten Lage konnte das Länderübergreifende 
Vorbereitungsseminar für den Jahrgang 2021/22 in 
Präsenz in der Jugendbegegnungsstätte Hirschluch 

Mit der Welt im Austausch
Freiwilligenprogramm des Berliner Missionswerkes

Wegen der weltweiten Reisebeschränkungen haben 
viele Entsendeorganisationen ihre Programme 2021 
ruhen lassen. Dank vertrauensvoller Kooperation mit 
unseren weltweiten Partner:innen und mithilfe digi-
taler Unterstützung war das Berliner Missionswerk 
jedoch in der Lage, eine etwas kleinere Gruppe Frei-
williger intensiv auf ihren Dienst vorzubereiten und in 
die Einsatzländer zu schicken. Ebenso gelang es, den 
Kontakt zu den Alumni aufrechtzuerhalten und aus-
zubauen.

Bereit zum großen 
Sprung: Das Team 
mit den Freiwilli-
gen 2021/22.
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Sabine Klingert 
Leiterin Ökumenisches Freiwilligenprogramm

 030 24344 -5759   s.klingert@bmw.ekbo.de

 
Julia Winter
Referentin Inwärts-Programm

 030 24344 -319   j.winter@bmw.ekbo.de

stattfinden. Zum ersten Mal begegneten sich die 
Jugendlichen persönlich. Das wurde von allen – den 
künftigen Freiwilligen wie auch den Mitarbeiter:in-
nen und mithelfenden ehemaligen Freiwilligen – als 
große Bereicherung empfunden. So entstand ein 
enges Netzwerk, das den jungen Leuten in den fol-
genden Wochen Halt und Unterstützung bot. 

Je näher die Ausreisen rückten, desto mehr 
belasteten immer neue Hürden, Regularien und 
Einschränkungen sowohl die Freiwilligen selbst als 
auch unser Team. 20 Freiwillige konnten schließlich 
bis Oktober 2021 Deutschland verlassen und ihre 
Dienste in den Einsatzländern antreten. Die beiden 
Kuba-Freiwilligen werden hoffentlich Anfang Feb-
ruar 2022 ausreisen können.

Nicht immer gestaltete sich der Freiwilligendienst 
wie erwartet. So mussten beispielsweise die Part-
ner:innen in Uganda spontan neue Aufgabenbereiche 
für die Freiwilligen finden, da sich erst zum Zeitpunkt 
der Einreise herausstellte, dass die Schulen noch bis 
Januar 2022 geschlossen bleiben würden.

Im Herbst 2021 konnten die Freiwilligen Karuna 
Tigga und Rachel Soluchana Tirkey aus Ranchi in 
Indien ihren schon lang geplanten Freiwilligen-
dienst in Deutschland beginnen. Die weltweite Pan-
demie, Lockdowns und verschärfte Visabedingun-
gen hatten ihre Einreise immer wieder verschoben. 
Umso glücklicher waren die Gemeinden in Kauls-
dorf und Bad Salzuflen, die Freiwilligen in Empfang 
zu nehmen. 

Gemeinsam mit Chang-Shu Chen aus Taiwan, 
die in der Kirchengemeinde Brieselang eingesetzt 
ist, und Samuel Bo Eriksson aus Schweden, der die 
Kirchengemeinde Berlin-Niederschönhausen unter-
stützt, bilden sie den kleinen Kreis von internationa-
len Freiwilligen, die wir 2021 in Deutschland begrü-
ßen durften. War die Gruppe auch größer geplant, 
so sind wir doch sehr froh, dass es diese tollen jun-
gen Menschen trotz aller Widrigkeiten zu uns 
geschafft haben!

Quarantänen, Lockdowns und andere Ein-
schränkungen veränderten den Dienst in allen 
Einsatzstellen. So wurden Solidarität und 
Zusammenhalt zu einer wichtigen Erfahrung 
für die Freiwilligen. Das erforderte von eini-
gen jungen Erwachsenen große Geduld: So 
warteten vier Freiwillige fast ein Jahr auf ihre 
Ausreise nach Palästina! 

Unter Einhaltung eines mehrstufigen Hygiene-
plans konnte im November wieder ein Auswahlse-
minar in Präsenz stattfinden, bei dem 30 Freiwillige 
für den Jahrgang 2022/23 nominiert wurden. Wir 
blicken voller Zuversicht auf die kommenden 
Monate und rechnen fest mit der Öffnung weiterer 
Einsatzländer für unser Freiwilligenprogramm.

Für das Jahr 2022 sehen die Prognosen 
optimistischer aus: So ist geplant, neben 
bereits etablierten Entsendeländern zum ers-
ten Mal Freiwillige aus Uganda, Sambia und 
den USA zu empfangen. Corona hat uns 
gelehrt, dass nicht alle Pläne Realität werden 
können. An dieser Stelle freuen wir uns aber 
jetzt schon auf die Entsendungen aus Uganda, 
Sambia und Indien. Sie gehen auf die vertrau-
ensvolle Zusammenarbeit mit der Gossner 
Mission und deren internationale Partner zurück 
und stärken das Inwärts-Programm und sein inter-
nationales Netzwerk.

1
neue Stelle in 

Süd-Korea

4
Inwärts-Freiwillige

26
Monate wartete eine 
Freiwillige auf ihre  
Einreiseerlaubnis

Allen Widrigkeiten zum Trotz
Inwärts-Freiwilligenprogramm

30
Freiwillige ausgewählt
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Kirche von Schweden,  
Diözese Göteborg

Diakoniezentrum 
iThemba Labantu, 

Kapstadt

Y.Y. Okot Memorial Col-
lege in Kitgum, Uganda

Primary School in Gulu, 
Uganda

Inwärts- 
Programm

Erstaufnahmeeinrichtung  
für geflüchtete Frauen und  

Minderjährige in
Scicli, Sizilien

Presbyterianisch- 
Reformierte  

Kirche in Kuba

Kirche von England,  
Diözese London

Unsere 
Einsatzstellen 

Stand: Jahrgang 2022/23
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Fishermen’s & Seamen’s 
Service Center der Pres-

byterianischen Kirche 
Taiwans, Kaohsiung

Evangelisch-Lutherisches  
Krankenhaus Matema,  

Tansania

Flüchtlings- und 
Migrant:innen-

dienst der Födera-
tion Evangelischer 
Kirchen in Italien

Kaiserin Auguste 
Victoria-Stiftung  
auf dem Ölberge  

bei Jerusalem

Mufindi Secondary  
Girls School, 

 Tansania

Huruma Centre  
für Strassenkinder, 

Iringa, Tansania

Evangelisch- 
Lutherische  

Schule  
Beit Sahour

Talitha Kumi,  
Schulzentrum des  

Berliner Missionswerkes 
in Beit Jala

Arabische 
Gemeinde der 
Erlöserkirche 

Star Mountain 
Rehabilitation 

Center, 
Ramallah

Evangelische Kirchen-
gemeinde, Rumänien 

Schule in der Pro-
vinz Gansu, China

Martha-Kindergarten 
Ranchi, Indien 

Martha-Kindergarten 
Chaibassa, Indien

Neu: Koreanische  
Kirchengemeinde,  

Seoul
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Missionsrat des Berliner Missionswerkes

PRÄSIDIUM

Dr. Christian Stäblein (Vorsitzender)  
Bischof der Evangelischen Kirche Berlin- 
Brandenburg-schlesische Oberlausitz

Joachim Liebig (1. stellv. Vorsitzender)  
Kirchenpräsident der Evangelischen Landeskirche 
Anhalts

Ulrike Trautwein (2. stellv. Vorsitzende)  
Generalsuperintendentin Sprengel Berlin

Christine Busch (für die UEK) 
Landeskirchenrätin i. R., Evangelische Kirche  
im Rheinland

Ingrid Höfner-Leipner 
Lehrerin

Rainer Kiefer (beratend) 
Direktor der Evangelischen Mission Weltweit, 
Hamburg 

Dr. Helmut Kirschstein  
Superintendent Kirchenkreis Norden/Ostfries-
land, Vorsitzender der Gossner Mission 

Dr. Friederike Krippner 
Direktorin der Ev. Akademie zu Berlin 

Dr. Silke Lechner 
Senior Consultant International Affairs beim ÖRK

Christina Lier 
Kaufmännische Vorständin, Ev. Schulstiftung in 
der EKBO 

Dr. Christian Nottmeier 
Superintendent Kirchenkreis Neukölln

Dr. Reinhard Richter 
Amtsleiter i. R.

Theresa Rinecker 
Generalsuperintendentin Sprengel Görlitz

Carsten Rostalsky 
Pfarrer, Deutsche Ostasienmission

Ute Schneider-Smietana (beratend) 
Vorstand Kaiserswerther Diakonie

Uwe Simon 
Superintendent Kirchenkreis Oberes Havelland

Josephine Wisch 
Studentin der Theologie

FINANZAUSSCHUSS DES MISSIONSRATES

Roland Herpich (beratend) 
Christina Lier
Dr. Reinhard Richter (Vorsitzender)
Uwe Simon
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Beiräte

Flüchtlingskirche
Vorsitzende: Pfrn. Dagmar Apel

Freiwilligenprogramm
Vorsitzende: Josephine Wisch

Gemeindedienst
Vorsitzende: Pfrn. Ulrike Menzel

Horn von Afrika
Vorsitzender: Pfr. Dankmar Pahlings

Interreligiöser Dialog
Vorsitzender: Pfr. Dr. Christian Nottmeier 

Kuba
Vorsitzende: Pfrn. Juliane Rumpel

Migration/Integration
Vorsitzende: Pröpstin Dr. Christina-Maria Bammel 

Missionarischer Dienst
Vorsitzender: Pfr. Dr. Christian Ceconi

Ostasien
Vorsitzender: Sup. Matthias Puppe

Polen
Vorsitzender: Sup. Dr. Thomas Koppehl

Schweden
Vorsitzender: Sup. Martin Kirchner

Südliches Afrika
Vorsitzende: Pfrn. Sophie Tätweiler

Tansania
Vorsitzende: Susann Küster-Karugia

United Church of Christ (UCC)
Vorsitzender: Sup. Frank Schürer-Behrmann

United Kingdom
Vorsitzender: Sup. Carsten Bolz

Wolga
Vorsitzender: Dr. Reinhard Richter

Arbeitskreise

Frankreich 
Vorsitzende: Dr. Solange Wydmusch 

Indien-Netzwerk
Vorsitzende: Generalsuperintendentin  
Ulrike Trautwein

Korea
Vorsitzender: Pfr. Carsten Rostalsky

Rumänien
Vorsitzender: Pfr. Dionisie Arion 

Stand: 01.03.2022
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Gemeindedienst

Pfarrerin Meike Waechter
m.waechter@bmw.ekbo.de
Tel.: (030) 243 44-177

Indien, Gossner Mission

Pfarrer Christian Reiser
Direktor der Gossner Mission
christian.reiser@gossner-mission.de
Tel.: (030) 243 44-5751

Interreligiöser Dialog

Pfarrer Dr. Andreas Goetze
a.goetze@bmw.ekbo.de
Tel.: (030) 243 44-167

Inwärts-Programm

Julia Winter
j.winter@bmw.ekbo.de
Tel.: (030) 24344-319

Kirchlicher Entwicklungsdienst,    
Kuba

Pfarrer Dr. Patrick Roger Schnabel
p.schnabel@bmw.ekbo.de
Tel.: (030) 243 44-188

Leitung

Pfarrer Dr. Christof Theilemann
Direktor des Berliner Missionswerkes  
c.theilemann@bmw.ekbo.de
Tel.: (030) 243 44-148

Pfarrerin Barbara Deml 
Stellvertretende Direktorin, Theologie 
b.deml@bmw.ekbo.de
Tel.: (030) 243 44-5761

Magdalena Stachura
Verwaltung und Finanzen,  
Stellvertr. Direktorin und stellvertr.     
Wirtschafterin
m.stachura@bmw.ekbo.de
Tel.: (030) 243 44-179

Afrika

Pfarrer Dr. Martin Frank
m.frank@bmw.ekbo.de
Tel.: (030) 243 44-151

Bibliothek

René Helbig
r.helbig@bmw.ekbo.de
Tel.: (030) 243 44-140

Freiwilligenprogramm

Sabine Klingert
s.klingert@bmw.ekbo.de
Tel.: (030) 243 44-5759
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Migration und Integration,  
Flüchtlingskirche

Pfarrerin Dagmar Apel
d.apel@ekbo.de
Tel.: (030) 243 44-533

Missionarischer Dienst

Pfarrerin Michaela Fröhling
m.froehling@bmw.ekbo.de
Tel.: (030) 243 44-162

Nahost, Jerusalemsverein

Pfarrer Dr. Simon Kuntze
s.kuntze@bmw.ekbo.de
Tel.: (030) 243 44-196

Ökumene vor Ort, Internationale 
Gemeinden, Nordamerika,  
Westeuropa, Ostasien 

Pfarrerin Barbara Deml
b.deml@bmw.ekbo.de
Tel.: (030) 24344-5761

Osteuropa,  
Grenzüberschreitende Ökumene

N.N.
osteuropa@bmw.ekbo.de
Tel.: (030) 243 44-153

Partnerschaftsarbeit

Uwe Zimmermann
uwe.zimmermann@bmw.ekbo.de
Tel.: (030) 243 44-160

Presse- und Öffentlichkeitsarbeit, 
Fundraising

Jutta Klimmt
j.klimmt@bmw.ekbo.de
Tel.: (030) 243 44-5753

Stand: 01.03.2022
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Bibliothek

Archiv

Vertreter:innen der Träger
Evangelische Kirche Berlin- 
Brandenburg-schlesische Oberlausitz 

Evangelische Landeskirche Anhalts

Jerusalemsverein

Deutsche Ostasienmission

Union Evangelischer Kirchen

Gossner Mission

Verwaltung Kommunikation und  
Kooperation

Ökumene,  
Interreligiöser Dialog 

Integration

MISSIONSRAT

DIREKTORAT

Verwaltung Presse- und Öffentlichkeits-
arbeit/Fundraising

Freiwilligenprogramm/
Inwärts-Programm

Gemeindedienst/
Partnerschaftsarbeit

Kirchlicher Entwicklungsdienst 
 der EKBO/Kuba

Migration und Integration, 
Flüchtlingskirche, Seelsorge im 

Abschiebegewahrsam

Ökumenische Theologie/Nord-  
und Westeuropa, Nordamerika,  

Ökumene vor Ort

Interreligiöser Dialog

Grenzüberschreitende 
Ökumene/Osteuropa

Missionarische Dienste
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Herzlichen Dank 
allen, die uns 2021 unterstützt haben!

Bitte helfen Sie mit!

Das Berliner Missionswerk setzt sich zusammen mit 
seinen Partnerkirchen weltweit für Gerechtigkeit, 
Frieden, Überwindung von Gewalt und die Bewah-
rung der Schöpfung ein. Dafür sind wir auf Spenden 
angewiesen. 

Sie können helfen; mit einer Einzel-, Dauer- oder An-
lassspende – oder indem Sie andere dazu bewegen, 
uns zu unterstützen. Herzlichen Dank! 

Berliner Missionswerk.    
Evangelisch – verlässlich – weltweit.
Spendenkonto
Evangelische Bank
IBAN: DE86 5206 0410 0003 9000 88
BIC: GENODEF1EK1

So erreichen Sie uns: 
Berliner Missionswerk
Georgenkirchstr. 69–70
10249 Berlin
Tel: (030) 2 43 44 -123
Fax: (030) 2 43 44 -124
E-Mail: bmw@berliner-missionswerk.de

www.berliner-missionswerk.de 
www.facebook.com/BerlinerMissionswerk


